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    Der Zauberer Kotzmotz stand in seiner Zauberküche und stampfte mit dem Fuß auf.


    Er war wütend, er war zornig, er war sozusagen essiggurkensauer. Genau genommen hatte er eine riesige, kellerschwarze, stachelige Stinkwut.


    Und deshalb schrie und stampfte und tobte er so, dass sein ganzes Haus wackelte.


    »Sauschwartenschweinerei!«, schrie er.


    »Warzenschleim mit Senfsoße!«, schrie er.


    »Verpickelte Bananenpampe!«, schrie er.


    Und sein liebstes Schimpfwort brüllte er, so laut er konnte, und das war SEHR laut und er schrie es gleich dreimal hintereinander:


    »Verstinkter Affenhintern in Pupssuppe!«


    Und dann schmiss er sein Zauberbuch auf den Boden und trampelte so lange darauf herum, bis er es zu Konfetti zerstampft hatte.


    Und dann brüllte er noch:


    »Heute klappt aber auch gar nichts, gar nichts, gar nichts!« Und dann ging ihm die Luft aus: PFFFFFF!


    Und dann war es still. Kein Mucks war zu hören.



    Die Spinnen hatten sich hinter den Möbeln verkrochen und rührten sich nicht.


    Und die Tiere im Wald liefen in ihre Verstecke und drückten sich eng aneinander.


    Und die Bäume und die Farne und die Pilze und alles andere, was im Wald so wächst, selbst die Stinkmorchel, hielten die Luft an und schauten in die Wolken.


    Nur der kleine, immer zerzauste Hase mit dem Knick im Ohr war ziemlich unbeeindruckt. »Warum tobt er so?«, fragte er das Eichhörnchen, das sich die Augen zuhielt. »PSSSSST!«, flüsterte das erschrocken. »Ich bin unsichtbar.« Und es sprang schnell einen Baum weiter. Dort hielt es sich gleich wieder die Pfoten fest vor die Augen.


    »Ooh«, staunte der kleine zerzauste Hase. »Wenn ich dich nicht sehen möchte, muss ich mir also nur die Augen zuhalten. Stimmt, dann bist du unsichtbar.«
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    »Alles klar«, rief der kleine Hase, »jetzt weiß ich Bescheid!« Dann fragte er die alte Eiche: »Kannst du mir sagen, warum der Zauberer so tobt?«


    »Psssst«, raschelte der Baum mit seinen tausend Blättern, »psssst!«, und reckte seine Arme stumm und weit in den Himmel.


    »He, du grüner Käfer«, fragte der zerzauste Hase, »warum tobt er so?«


    »Pssssst«, huschelte der und rannte mit seinen sechs Beinchen, so schnell er konnte, unter das nächste Blatt.


    Er muss ziemlich verärgert sein, dachte der kleine Hase mit dem Knick im Ohr, wenn er diese wütenden Wörter brüllt, wo es doch so viele wunderschöne Wörter gibt. »LIBELLENFLÜGELPERLMUTT«, summte er.


    »FROSCHBACKENPOSAUNENMUSIK«, sang er. »SAMTKÄTZCHENDUFTGESTREICHEL«, erfand er. »HIMBEERROSASCHNÜRSCHUHTÄNZCHEN«, kicherte er und hopste dabei einmal rechts und zweimal links und einmal im Kreis herum, und ZACK BUMM PENG stieß er mit seinem kleinen, weichen Hasenpopo rückwärts gegen die Tür des Hauses vom Zauberer Kotzmotz.


    »Lauf weg! Lauf weg!«, kreischte die Elster und flatterte wild mit den Flügeln und flog weit in den Wald hinein.


    Ihr Schrei war so schrill und heftig und plötzlich, dass der kleine zerzauste Hase eine Gänsehaut bekam und sein letztes schönes Wort »MAMABAUCHKUSCHELWEI...!« ihm im Halse steckenblieb.



    Da flog die Tür des Hauses vom Zauberer Kotzmotz weit auf und ein riesiger Schatten warf sich über den zerzausten Hasen wie ein dunkler, kalter Mantel.


    Da wuchs ihm die Gänsehaut bis in seine Ohrenspitzen und erschrocken drehte er sich um und sah - und er musste sehr hoch blicken - direkt in die zornglutfunkelnden Augen des wütenden Zauberers.


    AU!


    »Entschuldige!«, sagte der kleine Hase. »Könntest du wohlein kleines bisschen zur Seite treten, du stehst nämlich direkt vor der Sonne und dein Schatten ist groß und kalt.« Der Zauberer traute seinen Augen nicht. Da stand ein Winzling von einem zerzausten Hasen vor seinem Haus und wich nicht eine Kieselsteinlänge vor ihm zurück.


    Und dieser Winzling von einem zerzausten Hasen, dessen Ohren es noch nicht einmal schafften, auf gleicher Höhe zu stehen, wollte, dass ER, der Zauberer Kotzmotz, aus der Sonne ging?
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    Und er reckte sich noch höher, so dass der kleine Hase noch kleiner und noch tiefer unter ihm stand und schrie: »DU-HÄSSLICHSTER-WICHT-VON-EINEM-HASEN-DEN-DIE-WELT-JE-GESEHEN-HAT-VERSCHWINDE-SONST-MACH-ICH-SCHNECKENSCHISS-AUS-DIR!«


    »Oooh!«, staunte der zerzauste Hase, der nichts, aber auch nicht eine einzige Silbe von dem langen Wort verstanden hatte.


    »Oooh!«, sagte er. »Dieses lange Wort habe ich noch nie gehört, aber ich muss dir sagen, es klingt gar nicht gut. Willst du mal ein ganz, ganz langes hören, das viel schöner klingt?«


    Er reckte sich hoch auf, knickte sein Knickeohr kerzengerade nach oben, schaute dem Zauberer direkt in seine funkelnden Augen, so dass der auf der Stelle zu blinzeln begann, und sagte langsam und deutlich: »SEEROSEN-INNENLICHT-GEFLIRR-IM-SONNEN-MORGEN-TAU-GEGLITZER!«


    Der Zauberer Kotzmotz traute seinen Ohren nicht. Dieser Mickerling von einem zerzausten Hasen gab ihm Widerworte, genau genommen das längste Widerwort, das er je


    in seinem Leben gehört hatte und das dazu noch so seltsam klang, dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.


    Und noch nie, noch niemals nie in seinem langen Zaubererleben, und das war SEHR lang, war eine solche Ungeheuerlichkeit vorgekommen.


    Er holte tief Luft und wollte gerade ein frisch erdachtes, äquatorlanges, sumpfiges Schimpfwort über den kleinen Hasen spucken, da war dieser auch schon geradewegs an ihm vorbei in das Haus gehoppelt.


    Und dort blieb er so plötzlich stehen, als wäre er gegen eine unsichtbare Wand gestoßen. Er starrte und blinzelte und starrte.


    »Oooh«, flüsterte der zerzauste Hase erschrocken. So etwas hatte er noch nie gesehen: Das Haus hatte alle Farben verschluckt.


    Da gab es kein Rot, das an Mohnblumen im Wind erinnerte, kein Gelb, wie die Sprenkel der Sumpfdotterblumen am Bachufer, keines von den tausend Grüns der vielen Blätter im Wald, kein Blau, kein Rosa und kein Violett.


    Da war nur viel, viel Grau und ganz viel Schwarz. Und das tat WEH!


    Der kleine Hase spürte einen festen, harten Druck auf seinem Bauch und er musste tief Luft holen. Dann blickte er zu dem immer noch sprachlosen Zauberer hoch und sagte:


    »Alles klar! Jetzt weiß ich, warum du so tobst. Wenn ich in einem solchen Haus wohnen müsste, würde ich auch schreien und toben. Alles klar! Jetzt weiß ich Bescheid!«


    Der Zauberer Kotzmotz bekam den Mund nicht mehr zu. Dieser Winzling von einem zerzausten Hasen war einfach in sein Haus getreten und sprach mit ihm, als hätte er nicht einmal ein Gramm von einem Federchen Angst. Und das war noch nie, NIEMALS, in seinem ganzen langen Zaubererleben vorgekommen.


    Das war eine Ungeheuerlichkeit.


    Doch das Ungeheuerlichste war, dass ihm vor lauter Überraschung kein weiteres Schimpfwort mehr einfiel. Kein einziges! Und das war ihm noch nie passiert.


    Er ließ sich erschöpft vom vielen Schreien und Toben und Verwundern in den großen, tintenschwarzen Sessel sinken und die Mäusefamilie, die dort gerade ein Picknick machte, sprang quietschend in ihr Mauseloch unter dem Schrank.


    »Können wir die Fensterläden öffnen?«, bat der zerzauste Hase, und ehe der Zauberer auch nur JA oder NEIN oder WEHE WENN ... sagen konnte, hatte er schon den linken und den rechten Fensterladen aufgeklappt, und das Sonnenlicht fiel und stolperte in das Zimmer, und all die grauen und schwarzen Dinge reckten sich und bekamen goldene Ränder. Und in den schrägen Sonnenstrahlen tanzten eine Million Staubkörnchen wild durcheinander. »Ooh, ist das schööön«, staunte der kleine Hase. »Wo haben sie das bloß gelernt? Sie tanzen und schweben und fliegen und gleiten und schwilben und schwalben und ...« Und dann breitete er weit seine Vorderpfoten aus und versuchte es den Staubkörnchen nachzumachen. Er hüpfte und kreiselte, er hob das linke Bein und das rechte, er schloss die Augen und drehte sich dreimal im Kreis, dass die Ohren zu Flügeln wurden, und er wirbelte wie ein Propeller mit vier Pfoten hierhin und dorthin, er segelte und jauchzte, und dann machte es RUMS!!!


    Und als er vor Schreck die Augen wieder aufriss, war er aus Versehen dem immer noch sprachlosen Zauberer geradewegs auf seinen fledermausgrauschwarzen Mantel gehüpft.


    »Ooooh«, wollte der zerzauste Hase gerade sagen, da hatte der Zauberer ihn auch schon am Genick gepackt und schüttelte ihn so heftig hin und her, dass sich sein zerzaustes Fell noch wilder in alle vier Himmelsrichtungen sträubte.


    »Mehr, mehr!«, quietschte der kleine Hase und zappelte wild mit allen vier Pfoten in der Luft herum, mitten durch die tanzenden Staubkörnchen.


    »Ich schwebe«, quietschte er entzückt, »ich fliege, ich ...« Und ZACK BUMM PENG flog er auch schon mit einem harten RUMS auf den harten, staubgrauen Küchenboden, mitten hinein in die verstreuten Konfettireste des zerstampften Zauberbuches.


    »AU!«, sagte der kleine zerzauste Hase und rieb seinen Popo. »Du hast mich zu früh losgelassen. Du musst Bescheid sagen, sonst kann ich nicht richtig landen. Wir machen es noch mal. Du lernst das schon!«


    Und er kletterte schnurstracks an dem Sessel hoch, kletterte dem verblüfften Zauberer auf seinen zerknitterten, düsteren Mantel, schaute erwartungsvoll zu ihm hoch und wollte gerade »Los, fang an!« sagen, da merkte er, dass etwas nicht stimmte.


    Die Augen des Zauberers waren gewitterwolkenschwarz und wilde Blitze zuckten darin hin und her.


    »Oooh«, sagte der zerzauste Hase und legte seine Stirn in kummervolle Falten. »Entschuldige, ich merke gerade, dass es dir gar keinen Spaß macht. Das tut mir leid!«


    Er kletterte ein kleines Stückchen höher.


    »Das muss an diesem Haus liegen, weißt du. Das macht einfach wütend oder traurig oder müde oder alles zusammen, und nichts, nichts macht mehr Freude. Daran kann man gar nichts machen, stimmt’s?«


    Und er kletterte weiter an dem fledermausgrauschwarzen Mantel hoch, reckte vorsichtig und langsam eine Vorderpfote nach oben und streichelte dem Zauberer ein ganz kleines bisschen übers Gesicht.


    »MONAROSADELLA!«, flüsterte er und schaute dabei dem Zauberer tief in die Augen.


    Und da passierte etwas sehr Merkwürdiges und so etwas war dem Zauberer in seinem ganzen langen Zaubererleben noch NIE passiert. Seine gewitterdunklen Augen wurden sommernachtsamtschwarz und die Blitze verwandelten sich in tanzende Glühwürmchensterne. Und seine Augen wurden sanft und müde.


    Und so ein merkwürdiges Wort hatte er noch nie gehört, das dazu noch so seltsam klang, dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.


    »Sag es noch einmal«, krächzte er, denn seine Stimme war vom vielen Schreien ganz heiser geworden.


    Und der zerzauste Hase reckte sich zu ihm hoch und flüsterte:


    »MONAROSADELLA!«


    Ein brunnentiefer Seufzer stieg in dem Zauberer hoch und dann schloss er die müden Augen und krächzte:


    »Das tut gut!«


    Und nach dem nächsten Seufzer murmelte er:


    »Bleib noch etwas da!«


    Und nach dem dritten tiefen, tiefen Seufzer war er eingeschlafen und die vielen Zornesfalten auf seiner Stirn wurden glatt und ruhten sich aus.


    »Ich pass auf dich auf«, flüsterte der zerzauste Hase und rollte sich auf dem Schoß des Zauberers zusammen und achtete sehr sorgfältig auf dessen Atemzüge.


    Alles klar, dachte der kleine Hase. Ich weiß Bescheid. Er war einfach zu lange allein ...


    Und ehe er sich’s versah, war auch er tief und fest eingeschlafen.


    Und auch die tanzenden Staubkörnchen waren müde geworden und legten sich auf die Möbel und auf die Nasenspitze des Zauberers und rührten sich nicht mehr.


    Und draußen sagte die Sonne zum Mond:


    »Mach’s gut!«


    Und der Mond sagte zu ihr:


    »Gute Nacht!«


    Und dann ging sie schlafen und der Mond ging an seine Arbeit.



    Und die allerkleinste Fliege summte noch ein letztes Mal: »MONAROSADELLA.«


    Und dann faltete sie ihre klitzekleinen Flügelchen auseinander und flog in ihre klitzekleinen Fliegenträume.


    Und der Mond kuschelte sich in die Wolken und ließ sich umarmen.


    
      Und die Nacht legte ihren Frieden wie eine warme Decke über das Haus.
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    Als der frühe Morgenhimmel der Nacht einen zartrosa Abschiedskuss gab, schlug der Zauberer Kotzmotz seine Augen auf und wusste lange Zeit nicht, wo er war und wer er war.


    Seine rabenflügelschwarze Wut hockte irgendwo in seinem Bauch und hatte den Kopf in den Federn vergraben und schlief noch.


    Ein unbekanntes, sanftes Gefühl regte sich in ihm und er blieb ganz still sitzen und wunderte sich. Er wollte nichts wissen, nichts tun, nichts denken, nichts wünschen, nur dieses seltsame Gefühl bewahren, von dem er eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.


    Und da war etwas Kleines, Weiches auf seinem Bauch, das war warm und atmete.


    Und im Zimmer wuchsen helle und leuchtende Flecken an den grautrüben Wänden, denn das Sonnenlicht tanzte in den neuen Tag und begrüßte ihn.



    Der Zauberer saß ganz still, und als ein Sonnenfleck über sein Gesicht huschte, zog eine fremde Sehnsucht an seinem Herzen und zog und zog.


    Seine Augen und sein Herz ruhten sich aus und in seinem Schoß fühlte er wieder etwas Kleines, Weiches, das warm war und atmete.


    Und der immer zerzauste Hase mit dem einen Knick im Ohr öffnete die Augen.


    »Oooh!«, sagte er, als er das spielende Licht im Zimmer sah, und er reckte und streckte sich und stieß dabei seine Hinterpfoten dem Zauberer aus Versehen in den Bauch.


    AU!


    Der erschrak und wusste auf der Stelle wieder, wer er war und wo er war.


    Und seine rabenflügelschwarze Wut wurde auf der Stelle


    wach und sie sprang auf seine Zunge und schrie:


    »DU-HÄSSLICHSTER-WICHT-VON-EINEM-HASEN-MICKERLING-SOLL-ICH-DIR-DEIN-VERFLOHTES-FELL-ÜBER-DEINE-VERMURKSTEN-OHREN-ZIEHEN?«


    Der Zauberer lauschte dem langen Wort hinterher und er hörte, dass es nicht gut klang.


    Der kleine Hase hüpfte dem Zauberer vom Schoß, schüttelte


    sein Fell, bis es sich wieder voller Freude in alle vier Himmelsrichtungen plusterte, knickte sein eines Ohr steil nach oben, bis beide Ohren sehr ordentlich in die Luft ragten, schaute dem Zauberer fest in die Augen und sagte:


    »Fang nicht wieder damit an. Das hatten wir alles doch schon gestern. Jetzt ist HEUTE, weißt du? Und weißt du auch das Allermerkwürdigste? Weißt du auch, dass immer gerade HEUTE ist? Immer und JETZT! Und heute kann man alles ganz anders machen. Am besten macht man es so, dass es einem gefällt!«


    Dabei nickte er so heftig mit dem Kopf, dass sein eines Ohr wieder nach unten knickte.


    Ein kleines Leuchten wuchs in seinen Augen und er sagte:


    »Also, mir würde es jetzt sehr gut gefallen, etwas zum Frühstücken zu bekommen!«


    Und RUCK und ZUCK sprang er an dem verstummten Zauberer hoch und sagte: »Hallo« und »Guten Morgen!« Dann gab er ihm noch einen klitzekleinen Gutenmorgen-kuss auf die lange, spitze Zauberernase, und RUCK und ZUCK war er auch schon wieder runtergesprungen und stieß die Tür weit auf, damit noch mehr von dem Sonnenlicht ins Haus tanzen konnte.


    Dann rief er:


    »Bin gleich wieder da!«


    Und dann rief er noch:


    »Deck schon mal den Tisch!«


    Und dann war er verschwunden.



    Der Zauberer Kotzmotz blickte dem kleinen Hasen hinterher, und eine fremde Traurigkeit nagte an seinem Herzen mit winzigen Hasenzähnchen, und plötzlich wurde ihm kalt.


    »Gut, dass er endlich weg ist«, sagte er laut und deutlich. »Ich bin richtig froh wieder allein zu sein!«


    Und er stampfte dabei zornig mit dem Fuß auf.


    »SEHR FROH! JAWOLL! Das war doch nur so eine verstruppte und verflohte Laus von einem Hasenzwergenzwerg. JAWOLL! Völlig verfloht und beknackt, ähem, beknickt mit seinem beknackten Knickeohr! SO! !«


    Und dabei trat er mit seinem Fuß heftig gegen den alten Sessel, dass es nur so krachte und sein Fuß eklig wehtat. Und dann gab der Zauberer auf.


    »NEIN, ich bin überhaupt nicht froh!«, tobte er plötzlich. »NEIN! NEIN! NEIN! Verstinkter Affenhintern in Pupssuppe!


    Ich bin keine Spur von einem Mauseschwanz-in-einem-Katzenbauch froh darüber. Im Gegenteil. Es macht mich eiter-giftgelb-und-spinnenbissloch-tief-zwiebel-tränen-traurig.


    JAWOLL! Und das ALLEINSEIN tut weh, ja, WEEEH, verflixt und zugezwirbelt!«


    Und er stampfte wieder und wieder mit dem Fuß auf, weil er dieses neue Gefühl nicht kannte und nicht abschütteln konnte, das da so heftig in seiner Brust zog, dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.



    Doch plötzlich stand der kleine Hase vor ihm und hielt zwei dicke, rote, saftige Möhren in seinen Pfoten und strahlte.
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    Und dann sagte er:


    »He, du Schneckerich! Du solltest doch schon mal den Tisch decken, aber gut, dass du das noch nicht gemacht hast, wir frühstücken draußen!«


    Und SCHWUPS war er auch schon wieder verschwunden.



    Und der Zauberer stolperte zu dem schwarzen, wurmstichigen Schrank mit dem Geschirr und ein winziges, zittriges Lächeln schlich sich auf sein Gesicht. Das konnte er ungenau in den verstaubten Scheiben des Schranks erahnen und er murmelte:


    »Ich dachte, du würdest nie mehr wiederkommen!«


    Und er drehte sich lieber nicht um, weil er sich nicht traute sein neues Gesicht dem kleinen Hasen zu zeigen. »Weißt du«, rief der Hase von draußen, »allein frühstücken macht keinen Spaß, stimmt’s?«


    »Nicht die Bohne von einer Bohnensuppe mit Krötenknödel«, murmelte der Zauberer und holte schnell zwei Teller und zwei Tassen, zwei Löffel und zwei Gabeln und zwei Messer aus dem schwarzen Geschirrschrank.


    Und aus dem Bücherregal nahm er ein sehr altes, dickes, verstaubtes, etwas angeschimmeltes Buch und trug alles nach draußen.


    Da hatte der Hase schon eine bunte Decke mitten auf der Wiese vor dem Haus ausgebreitet und darauf legte er sehr ordentlich die roten, saftigen Möhren, eine rechts und eine links.


    »Komm schon«, rief er. »Heute ist mein PRINZESSINNEN-RÜSCHENKLEID-RINGELLOCKEN-MÖHRENROTER-LIEBLINGSTAG! Nimm Platz!«


    Der Zauberer ließ sein Buch mit einem dumpfen Plumps auf die Decke fallen, und eine dicke Wolke aus Staub und Modergeruch stieg daraus hervor, und der kleine Hase musste heftig niesen. Dann reichte er dem Zauberer die dickere der beiden Möhren und sagte:


    »Da! Für dich!«


    Und er sah ihn erwartungsvoll an.


    Der Zauberer wurde verlegen.


    »Ich hab doch mein Zauberbuch«, sagte er.


    »Oooh«, staunte der kleine Hase. »Du isst Bücher?«


    Und er bekam pfennigrunde Augen vor Überraschung.


    Da stieg ein Lachen in dem Zauberer hoch, das war groß und gewaltig, wie eine brodelnde, sich überschlagende Welle. Und der Zauberer wusste gar nicht, dass dieses Lachen in ihm gewesen war. Es schüttelte ihn so heftig, dass er umfiel, sich den Bauch hielt und im Gras hin und her rollte.


    Das Lachen war so ansteckend, dass der kleine, immer zerzauste Hase, der nichts, aber auch gar nichts von dem verstand, was da gerade passierte, auf der Stelle und sofort mitlachen musste, bis sein kleiner, weicher Hasenbauch wackelte und sein kleiner, runder Hasenpopo hüpfte und die Ohren zitterten. Und er kugelte sich mit dem Zauberer über die Wiese, bis er nur noch ächzen konnte: »AUFHÖREN! BITTE BITTE WEITERMACHEN!«


    Und dann fingen sie wieder von vorne an und die Lachwellen schlugen über ihnen zusammen, bis sie wirklich nicht mehr konnten und erschöpft im Gras liegen blieben.



    Und die Tiere des Waldes trauten ihren Ohren und ihren Augen nicht. Sie schlichen sich leise bis an den Rand der Wiese und schauten vorsichtig über die Grashalme, stießensich zaghaft in die Seite und dann prusteten sie los, als sie den langen, spaghettidünnen Zauberer in seinem grauschwarzen Mantel über die Wiese rollen sahen, die weiten Ärmel wie Fledermausflügel ausgebreitet und wild damit hin und her schlagend.


    Als es schließlich wieder ruhiger geworden war, zogen sie sich vorsichtig in den Wald zurück und schauten sich dort eine lange Weile stumm in die verwunderten Augen.
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    Der Zauberer und der kleine Hase lagen erschöpft vom Lachen und Herumkugeln auf der bunten Decke im Gras und schnappten atemlos nach Luft.


    »Mhmm ...«, sagte der kleine Hase nach einer Weile und zog nachdenklich seine Stirn ein Stückchen höher zwischen die Ohren. »Darf ich dich was fragen?«


    »Mhmm«, murmelte der Zauberer, der lang ausgestreckt in die schaukelnden Zweige schaute, die kleine Flicken vom blauen Himmel hin und her schoben.


    »Also«, begann der immer zerzauste Hase, »also, du musst ziemlich sehr wütend gewesen sein, ziemlich ungefähr so -« Und er hielt seine beiden Vorderpfoten so weit auseinander, wie er sie nur recken konnte, und zeigte dem verblüfften Zauberer, was er meinte.


    »Wann?«, sagte der Zauberer schläfrig.


    »Na, gestern. Da hast du so sehr getobt, dass der ganze Wald vor Schreck am liebsten nach China ausgewandert wäre«, sagte der Hase. »Ganz genau bis nach China hast du getobt!«


    »Mhmm«, murmelte der Zauberer, den das sanfte Licht müde und das wundersame Lachen auf eigentümliche Weise milde gemacht hatte. »Aber das war doch gestern. Hast du nicht selber gesagt, heute ist heute und eigentlich ist immer heute?«


    »Stimmt!«, rief der kleine Hase. »Stimmt genau!«


    Und er sprang auf.


    »Immer gerade jetzt! Und genau JETZT habe ich einen Blaubärenhunger. Und meine Möhren sind schon fast gekocht von der Sonne und gekochte Möhren kann ich überhaupt kein bisschen leiden!«


    Und er griff nach den sonnenwarmen Möhren und reichte die dickere dem Zauberer.


    »Keine Möhren, bitte!«, sagte der und staunte dem Wort BITTE hinterher, das so neu und fremd auf seiner Zunge lag.


    Möhren konnte er nicht ausstehen.
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    »Oooh«, sagte der kleine Hase traurig. »Etwas anderes haben wir nicht!«


    »Wir haben das Buch!«, sagte der Zauberer. »Und keine Angst, es ist nicht zum Essen, es ist zum Zaubern!«


    Und dabei grinste er sein schiefes, noch ganz klitzekleines, gerade geborenes Lächeln und schlug das Buch auf.


    »Los, sag schon, was isst du gerne?«, fragte er.


    »Möhren!«, sagte der kleine Hase.


    »Hast du doch!«, sagte der Zauberer. »Und was anderes darf es auch sein?«


    »Na klar!«, schrie der kleine Hase begeistert, als er begriff, was nun geschehen sollte. »Klee, süße Zuckerwurzeln, Salatherzchen und zum Nachtisch saftige Asternstängel!«


    Und seine Stimme wurde ganz, ganz sehnsüchtig, weil es Asternstängel eigentlich nur im Herbst gab.


    »Gemacht!«, sagte der Zauberer und blätterte wie wild in dem dicken Zauberbuch, und dabei murmelte er seltsame Worte.


    Und RUCK und ZUCK, noch ehe der Hase das Wasser, das ihm bereits im Mund zusammengelaufen war, auch nur runterschlucken konnte, standen alle Köstlichkeiten auch schon vor ihm.


    »Oooh!«, staunte der kleine Hase und seine Augen wurden untertassengroß. »Das ist wirklich mein VIERBLATT-KLEE-GRÜNER-WURZEL-SÜSSER-ASTERNSTÄNGEL-ZARTER-LIEBLINGSTAG«, jubelte er.
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    Er sprang auf und hüpfte begeistert auf und ab und schrie aufgeregt:


    »Und jetzt DU! Los, fang an! Nun mach schon! Mach endlich!«


    Und erwartungsvoll ließ er sich auf die Decke plumpsen. Da blätterte der Zauberer auch schon wie wild in seinem Zauberbuch, murmelte seltsame Wörter und RUCK und ZUCK


    standen vier Schüsseln vor ihm, in dreien dampfte es und in der vierten lag ein dunkler, fester, grauer Kloß.
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    »Was issen das?«, fragte der Hase und zeigte auf eine Schüssel, in der etwas Grünes schwamm. »Spinat?«


    »Krötenbauchfleisch in Schierlingsblättern! Lecker, lecker!«, erklärte der Zauberer.


    »Soso«, murmelte der kleine Hase und musste schlucken. »Und das da?« Er zeigte auf die Schüssel mit den gelben und roten haarigen Stippen.


    »Raupen an Schneckenschleim in Pickelsoße«, sagte der Zauberer genüsslich und hielt dem kleinen Hasen einen Löffel hin.


    »Nein danke!«, sagte der Hase sehr höflich und zeigte auf die dritte dampfende Schüssel, in der ein schillerndes Schlinggewächs schwamm, das sehr, sehr merkwürdig roch. »Disteldornenranken mit Salamander- und Spinnenbeinen, köstlich, köstlich!«, rief der Zauberer begeistert. Und dann zeigte er auf den dunklen, festen, grauen Kloß und erklärte:


    »Der Nachtisch, BITTE SEHRRR!«


    Der kleine, immer zerzauste Hase mit dem Knick im Ohr beugte sich weit über den Teller und beinahe wäre das eine Ohr hineingefallen. Und seine Nase wurde immer länger und länger und schnüffelte vorsichtig um den Tellerrand herum.


    »Riecht eigenartig!«, sagte er ehrlich. »Sehr eigenartig!« Und da hielt ihm der Zauberer auch schon eine Gabel mit einem dunklen, festen, grauen Stück hin, und der Hase schaute in seine erwartungsvollen Augen und traute sich nicht, es abzulehnen.


    »Probier mal«, sagte der Zauberer und pikste mit der Gabel in der Luft vor seiner erschrockenen Nase herum,


    und artig nagte der Hase sehr, sehr vorsichtig mit seinen winzig kleinen Hasenmilchzahnhackezähnchen an dem festen Stück, bis er ein tannennadelgroßes Häppchen auf der Zunge hatte. Und er kaute und schluckte und kaute und würgte, aber dann rutschte es endlich in seinen Hasenbauch.


    PLUMPS!


    Und der Wackerstein von seinem schrecklich pockernden Hasenherzen rutschte gleich hinterher und blieb in seinem Magen liegen.


    Nochmals PLUMPS!


    Und dann fragte der Zauberer: »NA?«


    Und der kleine Hase dachte nach, und dann sagte er lange nichts und nach einer langen Weile: »NAJA!«


    Und dann reichte er dem Zauberer ein Stück von dem schönsten Asternstängel, den er vor sich liegen hatte, und der Zauberer äugelte beklommen auf diesen Bissen. Aber dann kaute er darauf herum und kaute und kaute und schluckte endlich, und als der Hase ihn erwartungsvoll ansah und fragte: »NA?«, sagte er nach einer langen Weile und einem langen Zögern: »NAJA!«


    Und der kleine Hase fasste seinen ganzen Hasenmut zusammen und fragte:


    »Was war das denn? Ich meine, dein Nachtisch?«


    »Blattlausmilchpudding mit Warzengrieß! Köstlich!«, rief der Zauberer begeistert und steckte sich den letzten Rest von dem graudunklen Kloß in den Mund und leckte sich genießerisch die Lippen.


    »NA JA«, sagte der Hase schnell, als er bemerkte, dass das tannennadelgroße Stückchen in seinem Magen den Weg rückwärtsgehen wollte. Und er schluckte heftig.


    »Musst du so was essen, ich meine das da, wo es doch so viel schönes anderes gibt, Rosenblätter und Himbeerzweiglein, Butterblumen und Rhabarberspitzen und ...«, flüsterte der kleine Hase.


    »Zauberer essen so was nicht«, sagte der Zauberer bestimmt. »Sie essen was anderes, na, das da eben!«


    Und er zeigte auf seine blitzeblank leer gegessenen Schüsseln.


    »Alle Zauberer essen solche Sachen?«, fragte der kleine Hase entsetzt.


    »Manche ...«, murmelte der Zauberer.


    »Manche nicht?«, bohrte der Hase weiter.


    »Manche nicht«, gab der Zauberer zu.


    »Soso«, sagte der Hase. »Und warum nicht, wenn ich das mal fragen darf?«


    »Weil sie andere Zauberer sind, darum«, sagte der Zauberer Kotzmotz ärgerlich. Und er spürte, wie seine fast vergessene Wut in seinem Bauch mit ihren langen, spitzen Krallen kratzte und herauswollte.


    »Du meinst solche, die nur die schönen Sachen zaubern«, bohrte der Hase weiter, »solche, die alle deswegen gut leiden können? Diese Sorte Zauberer essen so was nicht, stimmt’s?«


    Die letzten Worte hatte der kleine Hase immer leiser werdend gesprochen, weil ihm plötzlich sein kleines Hasenherz wehtat.


    Und er senkte sein gerades Ohr weit nach unten, so dass beide Ohren schlapp und traurig zum Boden zeigten.


    Der Zauberer Kotzmotz sprang auf und fegte heftig die leeren Schüsseln und Teller von der Decke, dass es laut klirrte und schepperte.


    Sein Gesicht war fliegenpilzdunkelrot geworden und er stampfte heftig mit dem Fuß auf, weil seine stachelspitze Krallenwut immer als Erstes in seine Füße fuhr und von dort mit einem tollkühnen Salto direkt auf seine Zunge sprang.


    Und er griff sich den kleinen Hasen fest am Nacken und


    hielt ihn hoch in die Luft und ließ ihn dort direkt vor seiner Nase hin und her zappeln.


    Und er wollte gerade losbrüllen: DU-HÄSSLICHSTER-WICHT-VON-EINEM-FLUSENHASEN-DEN-DIE-WELT-JE-GESEHEN und so weiter, da hörte der kleine Hase plötzlich auf zu zappeln und hing ganz still vor der langen, spitzen Nase des Zauberers, und er sah ihm dabei tief und fest in die Augen, bis auf den aufgewühlten Grund, und flüsterte:


    »Du bist gar nicht böse, stimmt’s?


    Du hast einfach vergessen, wie das Nettsein geht.


    Und deswegen bist du wütend.


    Und deswegen musst du immerzu brüllen, stimmt’s?


    Und deswegen haben alle immer Angst vor dir.


    Und deswegen bist du immer allein.


    Und deswegen bist du noch mehr wütend, hab ich Recht?


    Und deswegen tobst du so.


    Du weißt schon, bis nach China und dahinter, so wie gestern.


    Alles klar, jetzt weiß ich Bescheid!«


    Und dann reckte er sich im Klammergriff des Zauberers, so hoch er konnte, bis er dessen linkes, fliegenpilzzornrotes Ohr erreichte.


    Und dann flüsterte er langsam und sehr deutlich sein allerliebstes Lieblingsstreichelwort dort hinein: »MONAROSADELLA! «


    Und seine kleine, weiche Hasenpfote strich dabei ganz leicht immer wieder dem Zauberer über das erhitzte Gesicht. Immer wieder und wieder.


    Und dann strampelte der kleine Hase heftig nach links und nach rechts und sprang mit einem Satz dem Zauberer aus den verblüfften Händen. Er setzte sich direkt vor ihm auf den Boden, knickte das eine Ohr gerade wie ein Lineal nach oben und rief:


    »Aber du bist nicht mehr allein, stimmt’s? Also kannst du auch aufhören wütend zu sein, jawoll!! Und wenn du nicht mehr wütend bist, kannst du auch wieder lernen nett zu sein. Oder noch besser, dich daran zu erinnern, wie das Nettsein mal war. Denn wirklich JEDE und JEDER - und du und ich - ist das, INNEN DRIN! Ich meine NETT!


    Jawoll und genau! Und wir können alles lernen, was wir wollen, stimmt’s?«



    Der kleine Hase und der Zauberer sahen sich lange in die Augen.


    Und als der Zauberer zaghaft nickte, rief der Hase:


    »Am besten zusammen. Wir lernen das zusammen und ich zeig dir, wie du dich erinnerst. Los, mach schon! Schlag ein!«


    Und er hielt ihm seine kleine, verwuschelte Pfote hin und der Zauberer nahm sie in seine große, knochige Hand.


    Und er hielt sie ganz vorsichtig fest, weil er das Händehalten, nein, das Pfotehalten erst noch lernen musste.



    Und dann holte der Zauberer ganz tief Luft.


    Und beim Ausatmen pustete er all die grauen Reste der alten, uralten Wut in das warme Sonnenlicht. Das nahm die Wut mit hinauf in die Wolken und die wiegten sie dort so lange in ihren weichen Armen hin und her, bis die Wut nichts weiter mehr sein wollte als streichelwarmer Wind.


    Und der kleine Hase, der sehr genau spürte, was da soeben vor sich ging, hielt die Luft an und schickte ganz schnell einen blütenweißzarten, frisch geknospeten Wunsch hinterher, der aus dem tiefsten Grund seines kleinen Hasenherzens hervorgewachsen war, von dort, wo alle Wünsche ihre Wurzeln haben.


    Und dieser Wunsch blühte hoch oben im Sonnenlicht auf


    und funkelte dem Zauberer ins Auge, so dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen. Und dann machten der Zauberer und der Hase genau gleichzeitig einen tiefen, befreiten Atemzug: PFFFFF! Und der Zauberer drückte die weiche, warme Hasenpfote und sagte:


    »Wir machen das zusammen! Jawoll und genau! Das Nettsein kann doch nicht so schwer sein, stimmt’s?«


    Und der kleine Hase rief: »Stimmt!«


    Und: »Juchhuuuu!«


    Und: »Wird gemacht!«
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    Der Himmel war hoch und blau und ihre Herzen waren weit und erwartungsvoll.


    Der kleine Hase sprang tollkühn mit allen vier Pfoten gleichzeitig in die warme Sommerluft, dann stupste er den verdatterten Zauberer und zog ihm blitzschnell seine fledermausgrauschwarzen Hosenbeine ein Stückchen länger. Und ehe der Zauberer sich aufsetzen oder aufstehen oder nach ihm schnappen konnte, schlug er einen seiner berühmten Hasenhaken und hüpfte schräg nach vorne, an der bunten Decke vorbei, und jauchzte:


    »Fang mich! Los, mach schon! Krieg mich doch!«


    Und kreischend vor Erwartung rannte er los. Er sprang und raste, er tollte und rollte, weil die Hinterpfoten schneller sein wollten als die Vorderpfoten.


    Und der Zauberer jagte hinter ihm her. Er drehte sich hierhin und dorthin und die langen, schwarzen Ärmel flatterten im Wind wie die Flügel einer bisher unentdeckten Riesenfledermaus aus dem sibirischen Hochland.


    Er schnaufte und japste, er keuchte und jubelte:


    »Pass nur auf, gleich hab ich dich! Ich krieg dich schon!


    Ich kriege dich! Jawoll!« Bis ihm ganz schwindelig wurde und er hin und her schwankte und von weitem aussah wie eine spindeldürre, zerzauste, kellerschwarze, verrückt gewordene Vogelscheuche, die zu fliegen versuchte.


    Aber der kleine Hase und die sehr mutigen Bienen und Libellen in seiner Nähe sahen seine Augen leuchten. Und das frisch geborene, klitzekleine Lächeln im Gesicht des Zauberers war schon ein Stückchen gewachsen und kletterte in seinen Mundwinkeln herum.


    »UNGLAUBLICH!«, summten die Bienen. »UNGLAUBLICH!«, sirrten die Libellen. »UN-GLAUB-LICH!«, schneckelten die langsamen Schnecken.


    »UNGLAUBLICH!«, riefen die Tiere aus der sicheren Entfernung am Rande der Wiese.


    Und ein gewaltiges, freudiges, befreites Aufatmen wuchs durch den Wald. Die Blätter raschelten es von Ast zu Ast, von Baum zu Baum.


    Und der Wind trug es von Halm zu Halm, in jedes Nest, jeden Fuchsbau, jeden Maulswurfshügel, zu jedem winzigen Libellenei, in jede Ecke und Runde.
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    Und jede Ameiseund jeder Frosch und alle, selbst die allerkleinste Fliege, jubelten:


    »UNGLAUBLICH!«


    Es entstand ein mächtiger Chor mit tausend, ach was, abertausend Stimmen, selbst die Steine gaben ihren tiefen, schweren Bass dazu.


    Und der Zauberer hörte es. Seine Augen leuchteten, und seine großen Zaubererohren bekamen eine Gänsehaut, und er spürte einen Schauer im Herzen.


    Dann plumpste er auf die Decke und seufzte:


    »Ich kann nicht mehr! GNADE! Bitte, bitte weitermachen! Aber erst später ...«, fügte er noch schnell hinterher, bevor ihm die Luft ausging.


    Der kleine Hase rollte sich zu dem Zauberer auf die Decke


    und kuschelte sich ganz dicht an sein pochendes Herz und plusterte sein zerzaustes Fell in den warmen Wind.


    Und dann spürte der erschöpfte Zauberer etwas Weiches, Kleines auf seinem Bauch und das war warm und atmete. Seine lange, blasse, knochige Zaubererhand hob sich langsam, langsam und suchte vorsichtig und ein wenig über sich selbst erschrocken das kleine, weiche, aufgeplusterte, kugelrunde Etwas und strich unbeholfen und etwas zittrig über das sonnenwarme, zerzauste Fell. Und er spürte das kleine Hasenherz pochen und sein großes Zaubererherz wuchs ihm bis in die Fingerspitzen, die immer sanfter und sanfter wurden.


    Und der Zauberer, der schon gemerkt hatte, dass es schön war, gestreichelt zu werden, merkte nun, dass es genauso schön war, selber zu streicheln. Und so tat er es wieder und immer wieder.



    »GRATULIERE!«, murmelte der kleine Hase, der sich ganz, ganz vorsichtig der großen Hand entgegendrückte. Und der Zauberer flüsterte verwundert:


    »Was meinst du mit GRATULIERE?«


    »Oooh«, flüsterte der Hase zurück, denn auch er traute sich nicht, laut zu reden, um auf gar keinen Fall auch nur


    ein winziges von einem ameisengroßenbisschen dieses wundersamen Augenblicks zu zerstören, der da in den Herzschlägen zwischen ihnen gewachsen war.


    »Du hast gerade etwas ganz, ganz Wichtiges und Besonderes gelernt. GRATULIERE!«, flüsterte er deshalb.


    »Hab ich?«, wunderte sich der Zauberer, der eben beschlossen hatte sich über nichts mehr zu wundern.


    »Hast du!«, flüsterte der kleine Hase mit fester Stimme. »Du hast gerade gelernt dich zu freuen und nett zu sein! HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!«


    Und er schüttelte mit seiner kleinen, zerzausten Pfote die blasse, große Zaubererhand, die ganz warm und weich geworden war.


    »Und weißt du auch das Allermerkwürdigste?«, fragte der kleine Hase nachdenklich, weil ihm das gerade erst selber auffiel. »Alles, wirklich alles und alle und jede und jeder ist immer, ganz immer und immer ganz nett, wenn er voller Freude ist. Alles klar? Jetzt wissen wir Bescheid! Stimmt’s?«


    Der Zauberer war verblüfft.


    »Ich habe mich gefreut und ich war NETT!«, wiederholte er fassungslos.


    »Sehr, sehr komisch nett«, kicherte der kleine Hase und


    kitzelte den Zauberer mit seinem Knickeohr ein wenig am Hals.


    »Ich wusste gar nicht«, sagte der Zauberer überrascht, »dass Freuen und Nettsein so viel Spaß machen ... Und das Lernen. Hab ich nämlich gar nicht gemerkt, dass ich was gelernt habe ...«



    Und vor lauter Überraschung sagte er nichts mehr und nach einer langen Weile flüsterte er:


    »DANKE!«


    Und dann legte er seine Stirn in tiefe Falten und fügte noch hinzu:


    »Deshalb hat das nicht geklappt!«


    »Was?«, fragte der Hase.


    »Na ja, das Zaubern gestern. Ich wollte, mhm, ich habe, mhm, ich ...« Und er stotterte verlegen, weil er nicht wusste, wie er es erklären sollte.


    Der Hase richtete sich auf, stützte sich mit seinen Vorderpfoten auf die knochige Brust des Zauberers, sah ihm lange in die Augen und fragte dann:


    »Du wolltest dein Alleinsein wegzaubern, stimmt’s? Du wolltest dir einen Freund zaubern und das hat nicht geklappt, oder? Und dann hast du bis nach China getobt.


    Aber jetzt wissen wir Bescheid!«, rief der kleine Hase verblüfft. »Alles klar: Freunde zaubern geht nicht, stimmt’s?«


    »Stimmt!«, murmelte der Zauberer. »Kein einziger Zauberspruch aus meinen Zauberbüchern wollte klappen. Keiner!«


    »Jetzt wissen wir Bescheid!«, wiederholte der Hase. »Freunde kann man nicht zaubern, die kann man nur werden. Man wird es einfach, so einfach ist das, stimmt’s?«


    »Stimmt haifischzahnscharfgenau!«, sagte der Zauberer, der sich alles sehr sorgfältig merken wollte, um es bloß nie wieder zu vergessen. »Erst lernt man die Freude und dann das Nettsein oder umgekehrt oder beides zusammen. Und wenn man nett ist, findet man einen Freund. ABER: Das Freundewerden macht am meisten Spaß! Stimmt’s oder hab ich Recht?«, sagte der Zauberer, der vom vielen Nachdenken fast Kopfschmerzen bekommen hätte.


    Da rekelte sich der kleine Hase, streckte seinen weichen, runden, immer zerzausten Bauch in die Sonne und alle vier Pfoten in die weiche, warme Luft und murmelte: »Nicht so viel darüber nachdenken, einfach machen!


    Oder einfach werden!


    Oder noch besser: Einfach SEIN!«



    Und SCHWUPS war er auch schon eingeschlafen.


    Und der Zauberer wagte kaum sich zu rühren und flüsterte:


    »Ich pass auf dich auf, kleiner Hase!«


    Und er hörte sein großes Zaubererherz pochen: POCH und POCH!


    Und das kleine Hasenherz pochte etwas schneller: POCHPOCH und POCHPOCH!


    Und das fügte sich so schön zusammen, dass es wie ein Wiegenlied für Zauberer mit einem Hasen auf dem Bauch klang, genau so.


    Und SCHWUPP und WUPP fielen dem Zauberer seine glücklichen und müden Augen zu und schon war er eingeschlafen.


    Einfach so.


    Denn wenn man etwas gelernt hat, darf man sich auch ausruhen, stimmt’s?
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    Die Sonne machte ihre Tagesreise über den Himmel, und die Schatten wuchsen über die Wiese, und irgendwann wurde der Zauberer wach.


    Da trug er den kleinen Hasen sehr, sehr behutsam in sein Haus. Er wusste lange nicht, wo er ihn hinbetten sollte. Und so stand er nachdenklich in dem dunkler werdenden Zimmer.


    Schließlich nahm er ein Zauberbuch aus dem Regal und schlug es umständlich auf, denn in der anderen Hand hielt er den kleinen, schlafenden Hasen im Arm, der seinen Kopf an die Schulter des Zauberers gelegt hatte. Und mit nur einer Hand ist das Holen und Greifen und Blättern nicht so einfach.


    Der Zauberer war sich nicht sicher, ob er in dem dämmrigen Zimmer das richtige Zauberbuch gefunden hatte, aber es hatte tatsächlich ein großes, verstaubtes К auf dem Buchrücken.


    Und endlich fand er, was er suchte. Da stand es! Zwischen:


    KRÖTENAUGENMUSREZEPT und KATZENKRALLEN-FUSSPILZSEUCHE, direkt hinter KNORPELMILCHZAHNAUSFALLUNFALL.


    Da stand das Wort, das er suchte:


    KÖRBCHEN.


    Und der Zauberer murmelte ein paar seltsame Zauberworte, leise, ganz leise, um den kleinen Hasen bloß nicht aufzuwecken.


    Und HAST-DU-NICHT-GESEHEN stand ein klitzekleines Körbchen vor ihm, das war so winzig, dass nur die allerkleinste Fliege darin Platz gehabt hätte. Der Zauberer musste noch dreimal üben, bis er haargenau die passende Größe für den kleinen, immer zerzausten Hasen gezaubert hatte.


    Und dann suchte er in dem dunkler werdenden Haus mit der einen freien Hand in allen Schränken und unter allen Kommoden. Er wühlte und wühlte, bis er endlich die alte, wurzelbraune Decke gefunden hatte. Unter dem Sessel.


    Und als er glaubte, das alles sei nun genau das richtige Bett für einen kleinen, müden Hasen, hob er ihn sachte, sachte herunter und legte ihn dort hinein, deckte ihn zärtlich zu und murmelte:


    »Schlaf gut, kleiner Hase!«
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    Und dann setzte er sich in seinen alten, staubigen Sessel, schloss die Augen und hörte dem Hasen beim Schlafen zu.


    Und draußen hörte er die Nacht ihr Nachtlied summen, er hörte den Mond das Sternenlied brummen, er hörte die eigenen Atemzüge und die Atemzüge des müde gewordenen Hauses.


    Als er endlich voller Verwunderung über diesen Tag in sein Bett sank, zog er das dicke Oberbett hoch bis an seine Nasenspitze.


    Und das Mondlicht leuchtete in seinen Augen. Und die Freude.


    Und dann schlief er ein.



    Oben am Himmel kitzelte der Mond die Sterne und übte das Abtauchen und Tieftauchen und Auftauchen zwischen den Wolken und äugelte hin und wieder durch die Fensterläden in das rabenschwarze Zaubererhaus.


    Da wurde der kleine Hase wach.


    Die schwarzwurzelbraune Decke hatte sich in seinen Pfoten verheddert, er konnte sich kaum bewegen und er wusste nicht, wo er war.


    Es war dunkel, der Mond schwamm gerade eine Runde hinter den Wolken und es roch ganz anders als im Wald. Und es knisterte und knackte um ihn herum, ganz anders als im Wald.


    Doch er war nicht in seiner kuscheligen Schlafhöhle. Deshalb beschloss er, dass es ein Traum sei und dass er jetzt auf der Stelle wach werde. Und er kniff sich ganz fest in den Bauch, aber der Traum ließ sich nicht vertreiben und sein Bauch tat weh.


    Da knackte es heftig direkt über ihm und etwas zischelte knapp an seinen Ohrenspitzen vorbei. Und plötzlich wuchs vor ihm eine dunkle Gestalt, wurde immer größer und größer und kam auf ihn zu.


    Und als der kleine Hase vor Schreck die Augen fest zukniff und nach einer Weile mutig ein ganz klein wenig blinzelte, war sie verschwunden.
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    Doch genau ein Stück weiter, genau genommen eine Rattenschwanzlänge von seinem Kopf entfernt, knisterte es und etwas Schwarzes zuckte wild hin und her, bekam Krallen und Spitzen, wurde größer und kleiner und verschwand.


    Und dann heulte etwas, es krachte mit Getöse hinter ihm und dann wurde es brunnenschachttieffriedhofsschwarzdunkel.


    Da schickte der kleine Hase zitternd ein großes, schnelles Hasengebet hoch in die Wolken:


    »Bitte, bitte, lieber, weiser, gütiger Hase da oben im Himmel! Mein Herz ist klein, schick Mut hinein!«


    Aber da krachte es ein weiteres Mal, als wäre der Mond


    aus den Wolken gefallen. Und es wurde etwas heller um ihn herum, doch die finstere Gestalt war immer noch da und wuchs und schrumpfte und wuchs.



    Da hielt es der kleine Hase nicht mehr aus.


    Er sprang hoch, verwickelte sich in der Decke, stolperte, fiel auf die Nase, und als er sich aufgerappelt hatte, stand er Aug in Aug mit dem allergrößten, allerschlimmsten Schreckgespenst, das er sich nie, aber auch niemalsnie in seinen allerschwärzesten Träumen vorgestellt hätte.


    Und da griff der Hase irgendetwas, was neben ihm lag, und das war lang und hart und spitz. Das schwang er mit dem allerkleinsten Zipfel seines übrig gebliebenen Hasenmutes wild hin und her.


    HA! SOLLTE ES DOCH KOMMEN!


    Dabei stieß er sein wildestes und grässlichstes Geheul aus, um das Gespenst zu Tode zu erschrecken, so dass sich ihm selbst die Nackenhaare vor Entsetzen sträubten.


    »HU HU HU HUUUUUUUU!«


    Aber da schrie plötzlich etwas hinter ihm mit durchdringender, schriller Stimme:


    »HIIIIIIIIILFE!«


    Und als der zitternde Hase sich heftig umdrehte nach


    dem zweiten Gespenst, das da so feige hinter seinem Rücken nach Verstärkung schrie, stellte sich jedes einzelne seiner zerzausten Haare steil in die Luft. Sein kleines Hasenherz setzte für einen Moment aus und dann stolperte es so heftig los, als wollte es für immer und ewig davonrennen.



    Vor dem kleinen Hasen stand ein MONSTER!



    Es war so groß, dass sein Kopf kaum noch zu sehen war.


    Es hatte einen weiten, knochenbleichen, flattrigen Monstergespensterumhang um seine Schultern und die spitzeste Nase, die es gab, um kleine, hilflose, unschuldige Hasen damit aufzuspießen.


    Seine rhabarberblättergroßen Augen schleuderten giftige Blitze nach ihm. Und mit seinen knochendürren Krallenhänden fuchtelte es wild hin und her, um ihn zu packen und in sein gefräßiges Monstermaul zu stopfen und ihn zu fressen. Mit Haut und Haar.


    Und da riss es auch schon sein giftundhackezahnvolles Monstermaul auf und schrie mit schriller, gellender Stimme, die sich haargenau so anhörte wie die des Zauberers Kotzmotz:


    »Bist du verrückt geworden?«


    »Du hast wohl nicht alle Messer im Schrank!«, schrie es. »Willst du mich umbringen? Der Schlag hätte mich treffen können! Tot hätte ich sein können. Jawoll! Rattentot!


    Einen Ohrenschaden hätte ich kriegen können von dem Gebrüll! Oder graue Haare oder Haarausfall oder eine Glatze, weil sie mir vor Schreck vom Kopf gefallen wären! DU-HÄSSLICHSTER-WICHT-VON-EINEM-HASEN-MICKERLING-DEN-DIE-WELT-JE«, schrie es mit einer Stimme, die wie ein ganzer Schwarm sirrender Mücken in die Ohren des kleinen Hasen stach.


    Der stand zitternd und zerzaust und stock und steif wie ein Kochlöffel im Kartoffelbrei vor dem tobenden Zauberer, der mitten in seinem zerwühlten Bett stand; das lange, flatterige Nachthemd hatte er zusammengerafft und mit dem Kopf stieß er beinahe an die wurmstichigen Balken der Decke.


    Da begriff der kleine Hase:


    Man hatte ihn eingesperrt.


    Und ein neues, fremdes, sehr heftiges Gefühl brodelte und zischte in ihm, wurde feuerrotheiß unter seinem Fell, es bewegte sich in ihm hin und her und schwappte immer höher, bis es überkochte. Und er schrie mit seiner lautesten Stimme, die er je in seinem Leben gehört hatte:


    »DU-HÄSSLICHSTES-STINKMORCHEL-MONSTER-VON-EINEM-SPINNENBEIN-DÜRREN-ZAUBERER-KLAPPERGESTELL!«


    Und er hörte, wie schrill das Wort kreischte, er fühlte seine Hitze fast auf der Zunge brennen. Und er konnte gar nicht mehr aufhören damit, neue, brodelnde, zischende Wörter zu schreien, so groß war sein Gekränktsein und sein Schrecken und seine Erleichterung.


    Und seine Scham wegen der Angst vor all diesen Gespenstern, die doch nichts weiter gewesen waren als Mondlichtschatten an den Wänden und Schränken in diesem dunklen Haus.


    Aber seine Wut über den Zauberer, der ihn erst eingesperrt hatte und dann auch noch anschrie, die war noch größer und kochend heiß. Und als gerade wieder eine von diesen fetten, brodelnden und wabbernden Wutblasen in ihm hochstieg und platzen wollte, schrie er voller Inbrunst:


    »DU-BLÖDER-VERMURKSTER-ALTER-DINOSAURIER-HINTERN-KNOCHEN ! «


    »DU-HÄSSLICHSTER-WICHT-VON-EINEM-ANGST-HASEN-FEIGLING-DEN-DIE-WELT«, schrie der Zauberer zurück.


    »DU-RIESEN-STINKTIER-KNACKWURST-FURZ!«, schrie der Hase.


    Und das Wort gefiel ihm, es gefiel ihm sogar ausgesprochen gut. So ein Wort hatte er noch niemals in seinem ganzen Leben geflüstert, geschweige denn gesprochen, geschweige denn geschrien.


    Er war stolz auf dieses Wort, das Wort tat gut, es war ein wunderbares Wutwort, ein Stachelwort, ein Stinkwort, ein Wutblasenfeuerbrandwort. Und sofort suchte er nach einem anderen, neuen und schrie einfach los: »DU-DÄMLICHSTER-DREIMAL-VERSCHWARZTER ...« Doch da blieb ihm das Wort im Hals stecken, und schnell schluckte er den Rest herunter, und es schmeckte bitter. Und seine ganze brodelnde Wut war plötzlich mit einem scharfen ZISCH verdampft, als er sah, wie der bleistiftdünne Zauberer zusammengeknickt in seinem bleichen Flatternachthemd auf der Bettkante saß, den Kopf in den langen, blassen Händen vergraben, und keinen Laut mehr von sich gab.



    Da wurde es plötzlich mucks-läuschen-fliegenschnäuzchen-still in dem Zimmer.


    Die Nacht hielt den Atem an und der kleine Hase fühlte


    sich klein und zerzaust und hilflos und traurig und allein. Und der Zauberer fühlte sich lang und dürr und spitz und traurig und hilflos und allein.


    Und beide wussten sehr genau, wie der andere sich gerade fühlte.



    
      Da kletterte der kleine Hase auf die Bettkante, setzte sich neben den Zauberer, verbarg sein Gesicht in den struppigen Pfoten, die Ohren hingen schlapp nach unten und er hatte kein einziges Wort in seinem Innern mehr für diesen Schlamassel, in den sie da beide geraten waren.
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    Keiner sagte ein Wort.


    Die Wände und die Balken und die schweren alten Möbel wagten nicht zu knacken und die Spinnen und die Mäuse kniffen ihren Mund fest zu.


    Der Mond strengte sich sehr an, durch die Ritzen der zugeschlagenen Fensterläden zu schimmern und dabei seinen Kopf lange, lange über den Wolken zu halten, um etwas Licht in die dunkeltrüben Herzen der beiden zu schütten.



    Nach einer Weile und elfundzwanzig Sekunden murmelte der Zauberer fast unhörbar:


    »Das wollte ich nicht! Ich dachte, es gefällt dir!«


    Der kleine Hase knickte schnell sein eines Ohr nach oben, um auch nur jede einzelne dieser gehauchten Silben mitzubekommen.


    Und sein ganz zerknittertes kleines Hasenherz glättete sich ein wenig.


    »Aber es gefällt mir nicht, erschreckt zu werden«, hauchte der Hase zurück. »Das gefällt mir nicht ein lausezahngroßes bisschen.«


    Und er traute sich nicht zu sagen, dass er schreckliche Angst gehabt hatte, denn das Stachelwutwort des Zauberers mit dem ANGSTHASEN-FEIGLING mittendrin, das hatte ihn schwer getroffen.


    Der Zauberer richtete sich auf und sagte:


    »Ich meine doch das Körbchen. Ich dachte, es gefällt dir!«


    »Das Körbchen?«, wiederholte der Hase fassungslos. »Welches Körbchen?«


    »Das da!«, sagte der Zauberer und zeigte auf das geflochtene, runde, haargenau passende Körbchen für einen kleinen, müde gewordenen Hasen.



    Und der Wind gab sein Bestes und schlug die Fensterläden wieder auf. Und der Mond gab sein Bestes und warf sein schönstes Licht in das Körbchen, damit es einladend und gemütlich schimmerte.


    Und selbst die wurzelbraune Decke sah plötzlich ganz kuschelig aus.



    »Oooh!«, flüsterte der kleine Hase und er war so gerührt, dass ihm kein anderes Wort einfiel als dieses lange Ohhh.


    Und er rückte ganz nah an den Zauberer heran und sagte: »Verzeih! Das hab ich gar nicht gesehen. Es war so schrecklich dunkel. Und wenn es dunkel ist, sieht alles ganz anders aus, stimmt’s?«


    Der Zauberer nickte.


    Und der kleine Hase fasste all seinen Hasenmut zusammen und gestand:


    »Und da hatte ich eine schreckliche Angst, weil, da waren nämlich Gespenster, alle diese gruseligen Mondlichtnachtschattengespenster, du weißt schon ...«


    Und als der Zauberer wieder nur nickte und ihn nicht auslachte oder anschrie, wurde er noch mutiger und sagte: »Ich hatte sogar hasen-herden-köddel-viel Angst, aber dann habe ich gekämpft, jawoll, und ...«


    »Und dann hatte ich eine Riesen-Schissbuxen-Angst«, gestand der Zauberer, »weil da plötzlich ein so fürchterlich zerstrupptes, wildes, kämpfendes Ungeheuer mit einem langen, spitzen Dolch vor meinem Bett tobte und mit seinem wilden Kampfgeschrei meine Knochen zersägte. Und in meiner Schissbuxenangst konnte ich nur noch HIIIILFE schreien und dann, mhm, dann haben wir, also, ähem, wir haben ...!«


    »Dann haben wir rumgeschrien und gezornt und gegiftet wie zwei ... mhm, wie zwei., äh ... tobwütige Ohrenkneiferkäfer mit tausend Zangen«, flüsterte der Hase beschämt. Ein besserer Vergleich für ihr Gekeife wollte ihm einfach nicht einfallen.



    Und dann schauten sich die beiden von der Seite an. Und dann sahen sie verlegen wieder auf den Boden.
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    Und dann flüsterte der Zauberer:


    »MONAROSADELLA! «, so langsam und so sanft, wie er nur konnte, denn er hatte dieses besondere Hasenstreichelwort ganz tief in seinem Herzen aufbewahrt.


    Und der kleine Hase kuschelte sich ganz nah an den Zauberer und flüsterte zurück:


    »DELLAMONAROSA! «


    Und der Zauberer lächelte und erfand: »ROSADELLAMONA!«


    Und sie drehten das Streichelwort nach allen Seiten und immer blieb es sanft und weich.



    »Ich hab auch was gelernt«, flüsterte der Hase nach einer Weile.


    »GRATULIERE!«, sagte der Zauberer nachdrücklich. »Und was?«


    »Wuthaben. Und feuerblasenheiße Wutwörter finden!«


    »Jaja, das habe ich gehört«, sagte der Zauberer und schluckte.


    »Die taten gut, weißt du!«, sagte der Hase verlegen.


    »Mir NICHT!«, flüsterte der Zauberer nach langem Schweigen.


    Der kleine Hase wurde ganz still. Er dachte so angestrengt nach, dass seine zerzauste Stirn fast die Ohrenspitzen berührte, und dann rief er:


    »Alles klar! Jetzt weiß ich Bescheid! Meine feuerblasen-brandheißen Wutwörter tun nur mir gut. Und deine stacheldornenkratzharten Wutwörter tun nur dir gut, stimmt’s?«


    »Stimmt genau«, sagte der Zauberer verblüfft, weil er darüber noch nie nachgedacht hatte.


    »Aber die Wörter helfen der Wut zu verschwinden, stimmt’s?«, rief der kleine Hase begeistert, denn er hatte gerade etwas ganz Neues und ganz Wichtiges begriffen. »Gratuliere, wir haben was gelernt!«


    »Herzlichen Glückwunsch!«, antwortete der Zauberer. »Das haben wir! Wutwörter tun der Wut gut. Aber nicht dem Freund! Alles klar! Jetzt wissen wir Bescheid!«


    »JAWOLL!«, nickte der zerzauste Hase ganz beeindruckt. Und dann fiel sein Blick auf den Boden.



    Direkt unter seinen baumelnden Pfoten lag etwas, das war halb unters Bett gerutscht. Und es war lang und hart und spitz.


    Es war der gefährliche Dolch, mit dem er gegen die hundert Gespenster gekämpft hatte. Und dieser gefährliche Dolch war der harte, spitze, große Schuh des Zauberers und der zweite war weit unters Bett geschlittert.


    Da schrie der kleine Hase:


    »Moment mal, bin gleich wieder da!«


    Und er verschwand unter dem riesengroßen, knackenden, wurmlöchrigen Zaubererbett. Und darunter war es so dunkel wie in einem Hühnerpopo.


    Aber er hatte noch nicht mal ein schneckenhorngroßes-bisschen Angst, denn oben auf der Dunkelheit saß ja der Zauberer und passte auf ihn auf.


    Und der Zauberer guckte verdutzt auf den Rest von einem kleinen Hasenschwanzstummel, der gerade noch unterm Bett hervorlugte.


    Und dann rutschte der zerzauste Hase rückwärts wieder unterm Bett hervor und er sah aus wie ein gefährlicher Wollhasenwüstenlöwe mit den vielen Bettflusen im Fell, zwischen den Ohren und um die Nase.


    Aber in seinen Pfoten hielt er den zweiten harten, spitzen Schuh.


    Er reichte ihn dem verblüfften Zauberer, richtete sich kerzengerade auf, knickte sein eines Ohr steil nach oben und schrie: »Nimm diesen Dolch und kämpfe, du SAUERBRATENMONSTER, wenn du dich traust!«


    Und der Zauberer, der sofort begriff, dass das hier nun ein wunderbares, frisch erdachtes Spiel werden sollte, grinste sein neues, schiefes Zaubererlächeln, sprang auf, fuchtelte wild mit seinem Schuh in der Luft herum und brüllte:


    »HA! Du großmäuliger WOLLHASEN WÜSTENLÖWENFURZ! Zieh du zuerst!«


    Und der Mond traute seinen Augen nicht, als er ein kleines, zerzaustes, verwolltes und ein spaghettidünnes, riesengroßes Nachtgespenst mit langen und gefährlich spitzen Dolchen umeinander herumrennen sah, die fürchterlich kreischten und kämpften. Und die dabei so schrecklich tobten und lachten, dass selbst die erschrockenen Spinnen und Mäuse zu kichern begannen.


    Die beiden wilden und todesmutigen Kämpfer bekamen in ihrer Schlacht bei dem Gekreische lange Zeit nicht mit, dass draußen gelbdüstere Wolkenberge den Mond zum Tieftauchen zwangen und ein mächtiges Gewitter sich aufs Dach gehockt hatte.


    Donnergetöse krachte durch Türen und Fenster, und das Gewitter spielte da draußen am Himmel sein eigenes Nachtspiel mit funkelnden, blitzenden Dolchen.


    Und plötzlich hielt der Zauberer mitten im Kampf inne.


    Er stand stock und steif da wie ein frisch gesteckter Zaunpfahl, und seinen Dolchschuh hielt er regungslos in die Luft. In dem dunklen Zimmer leuchtete sein erschrockenes Gesicht knochenbleich über seinem Nachthemd.


    Und dann sprang er mit flatternden Hemdzipfeln ZICKZACK über ein-zwei-drei umgestoßene Hocker und Stühle mit einem kühnen Sprung direkt in sein Bett, zog sich das Oberbett bis an die milchweiße Nasenspitze und flüsterte: »HIIIIILFE! MAMAPAPA! EIN GEWITTER! Ich hab Angst!«


    Und SCHWUPP und WUPP sprang der gefährliche Wollhasenwüstenlöwe hast-du-nicht-gesehen hinterher und drückte sich ganz eng an den zitternden Zauberer und flüsterte:


    »Angsthaben ist schlimm, stimmt’s? Aber zusammen Angsthaben ist nicht ganz so schlimm, oder?«


    Und als es draußen mit Donnergetöse krachte und rumste und beide Fensterläden auf einmal zufielen, zitterte er: »Wi-hi-hir passen aufeinander au-au-auf! Sti-hi-himmt’s?«


    »Ma-ha-hachen wi-hir«, zitterte der Zauberer.


    Und sie drückten sich noch enger aneinander.


    Und ihre blassen Nasen schauten noch so gerade eben über


    das Oberbett. Aber unter der Bettdecke hielten sie sich fest, denn wenn man sich aneinander festhält, ist alles nur halb so schlimm, stimmt’s?



    Und als das Gewitter endlich genug hatte von seinem blitzenden Dolchspiel und weiterzog und die ersten Morgenvögel die müde gewordene Nacht benoteten, da schliefen die beiden Freunde schon längst in dem Traumland zwischen Himmel und Erde.
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    Als der Zauberer am späten Vormittag wach wurde, stand der kleine zerzauste Hase vor seinem Bett, reckte und streckte sich, plusterte sein Fell ordentlich in alle Richtungen und stupste ihn mit seiner kleinen weichen Pfote vorsichtig an.


    »Hallo, du Schlafnase!«, sagte er. »Wach auf! Wir haben einen JASMIN-WEISSEN-FEDER-SANFTEN-WIND-UND-WOLKEN-LIEBLINGSTAG! Steh auf!«


    Und der Zauberer, der so gut und tief geschlafen hatte wie schon lange nicht mehr in seinem Zaubererleben, blinzelte aus seinem verwühlten Bett hervor und murmelte schläfrig:


    »Ich zaubere uns gleich das tollkühnste Frühstück, das die Welt je gesehen hat!«


    Aber der kleine Hase sagte:


    »Tut mir leid. Ich muss jetzt gehen. Das machen wir ein anderes Mal!«


    Und als er dem Zauberer einen hasenzahnkleinen Abschiedskuss auf die lange Zauberernase geben wollte, wurde sie so blass und weiß wie die sonnengebleichten Knochen einer mausetoten Steppenratte.


    Und dann kroch ein so fürchterlicher, brunnenschachttiefer, scherbensplitterscharfer Schmerz in dem Zauberer hoch, dass er die Bettdecke über sein erstarrtes Gesicht zog. Und sein langer, dünner Körper wurde so stock und steif wie der Besenstiel in der Besenkammer.


    Sein altes Zaubererherz stolperte in ein wildes Gejage und verhaspelte sich.


    Und die Luft unter der Bettdecke war so heiß und dick wie ein dicker, fetter Pfannkuchen.


    Und jede einzelne Stelle in und an seinem Körper tat ihm weh und wollte gestreichelt werden.


    Und als er das alles nicht mehr aushalten konnte, sprang er aus dem Bett, raste zur Tür und schob die schweren Riegel davor.


    RUMS!


    Dann nahm er einen langen, rostigen Schlüssel und verschloss die Tür.


    KNIRSCH UND KNACKS!


    Dann rannte er zurück und warf die Fensterläden zu. KRACH!


    Und in dem Zimmer wurde es nachtdunkel. Mitten am Tag. »WAGE-ES-NICHT-WEGZUGEHEN-DU-WICHT-VON-EINEM-HASENFURZ-SONST-MACH-ICH-SCHNECKEN-SCHISS-AUS-DIR!«, schrie er.


    Und der kleine Hase konnte sehr genau all die Verzweiflung und die Traurigkeit und das Alleinsein und die Angst vor der Verzweiflung und der Traurigkeit und dem Alleinsein darin hören, und sein kleines Hasenherz zog sich zusammen und tat weh.


    »Aber ich muss doch nach Hause«, sagte er. »Ich habe schon zwei Nächte hier geschlafen, nein drei, und ich muss dem Eichhörnchen mal wieder Guten Tag sagen.


    Und die Eule hab ich lange nicht gesehen.


    Und ich möchte mit meiner kleinen Schwester spielen.


    Und ich muss doch noch das Windlied mit den Schmetterlingen üben.


    Und ...«


    Da stellte sich der Zauberer vor den zerzausten Hasen und reckte sich noch höher, so dass sein Kopf fast die verstaubten Dachbalken berührte, und sein knochenbleiches Gesicht wurde rot und röter, bis es aussah wie eine überreife, fast platzende Tomate.


    Und er schrie:


    »Ich befehle dir zu bleiben!! Für IMMER und IMMER und IMMER! JAWOLL!


    Und wenn du das nicht tust, dann sperre ich dich ein.


    Ich verspeise dich zum Nachtisch, jawoll, ich lege dich in Ketten, ich werf dich ins Verlies, ich ...!«


    Da fiel sein trauerschwarzzorniger Blick auf das aufgeschlagene Zauberbuch mit dem К auf dem Rücken und dem Körbchen mittendrin.


    Und er fuchtelte und blätterte wie wild, murmelte lange, dunkle Wörter, und


    RUCK und ZUCK


    gab es ein Knirschen und Knacksen, ein Rasseln und Rütteln, und schwere, eisenrostige Ketten drückten die vier Pfoten des erschrockenen Hasen fest zusammen.


    AU!


    Und eine der langen Ketten rasselte und rüsselte sich um das schwere, wurmstichige Bein des alten Tisches, und


    KLACK


    fügte es sich zu einem fest geschlossenen Kettenglied


    zusammen. Und


    ZACK


    konnte sich der hilflose Hase nicht mehr rühren.


    AUS!


    Er schluckte und schluckte, und seine Augen suchten die Augen des Zauberers, aber der blätterte wie wild weiter in dem alten Zauberbuch und jahrhundertealter Staub flog in kleinen Wolken aus den vergilbten Seiten.


    Und nach einem neuen langen, dunklen Wort machte es PENG!


    Und über den in Ketten gelegten Hasen stülpte sich ein Käfig mit schweren, dicken Gittern, der keinen Ein- und erst recht keinen Ausgang hatte.


    Nochmals AUS!!


    »SO!«, schrie der Zauberer. »Jetzt kannst du NICHT mehr weg! JAWOLL! NIEMEHR NIE!


    Du bleibst hier. Immer und immer, sonst mach ich ...«


    »Schneckenschiss aus mir, ich weiß«, sagte der kleine Hase leise. »Aber dann geht doch alles wieder von vorne los ...« Doch der Zauberer hörte nicht.


    »Wir sind Freunde«, schrie er. Und seine verzweifelte Stimme hatte tausend Widerhaken, die sich alle in das Herz des kleinen Hasen krallten.


    [image: ]


    »Und deshalb bleibst du hier! JAWOLL! Das wollen wir doch mal sehn! Du bist mein Freund! MEINER!


    Das Eichhörnchen ist NICHT dein Freund. Dieses micker-dünn-dämliche Spring-vom-Baum soll sichgefälligst einen anderen Spring-vom-Baum-in-die-Falle-Freund suchen.


    Und deine verflohte Schwester kann warten, bis alle hunderttausend Flöhe in Särge verpackt und beerdigt sind. JAWOLL!


    Und die bekloppte Plingpling-plemplem-Eule kann sich einen eigenen Plemplem-Eulenfreund zum Gutentagsagen herbeiplinkern«, schrie er. »ICH BIN DEIN FREUND! Deiner ganz allein! JAWOLL JAWOLL JAWOLL!«


    Und als ihm die Luft ausging und seine unruhigen, verzweifelten Augen nur einen Blick von einem Augen-blickchen in die Augen des kleinen, immer zerzausten Hasen sahen, die ihn traurig, aber voller Liebe tief, tief, meeresbodentief ansahen, da setzte er sich still auf die Bettkante.


    Sein Herz tat so fürchterlich weh und die Angst drückte ihm so sehr die Luft ab, dass er nicht mehr sprechen und toben und rasen konnte, nur noch fühlen. Und was er da fühlte, war so neu, so heftig, so stark und so ziehend in seinem Herzen, dass er glaubte, dieser Schmerz hätte tausend Schlingarme und würde ihn erdrücken.


    Der kleine Hase rief leise:


    »Ich will zu dir! Bitte, bitte lass mich wieder raus!«


    Da flüsterte der Zauberer sofort und auf der Stelle, so schnell er nur konnte, einzweidreivier Worte und der Käfig verschwand.


    RUCK!


    Und die schweren Ketten lösten sich in Luft auf.


    ZUCK!



    Und der kleine, etwas mitgenommene Hase rannte zu dem Zauberer und setzte sich, so dicht er konnte, neben ihn, so


    dass selbst ein Katzenbabyschnurrbarthaar keinen Platz mehr dazwischen gefunden hätte.


    Er nahm die kalte, dünne Zaubererhand in seine kleine Pfote, die war jetzt auch eiskalt, und flüsterte:


    »Ich bin DEIN Freund! Für immer und noch mehr. Bis nach China! Denn du bist hier drin!«


    Und er nahm die knochige, zittrige Hand des Zauberers und legte sie auf sein kleines, wild pochendes Herz. »Genau HIER bist du drin. Du kannst es fühlen!«, sagte er. »Wenn ich fortgehe, bist du dabei, weil ... egal wo ich hingehe, mein Herz ist immer bei mir drin, stimmt’s? Zusammen mit dir. So ist das!


    Das ist so, weil, nämlich:


    ICH HAB DICH LIEB!«


    Und er rückte noch näher.


    Und der Zauberer spürte etwas Weiches, Warmes dicht neben sich, das war klein und atmete.


    Und als der zerzauste Hase endlich, endlich auf seinem Schoß lag, flüsterte der Zauberer:


    »Warum tut das dann so weh?«


    »Angst tut immer weh«, flüsterte der Hase zurück. »Weil, sie frisst alles an. Sie macht alles klein und dunkel. Und dann wird sie stark und zornig.«


    Der Zauberer nickte, denn seinen Zorn hatte er selber noch nicht verdaut.


    »Aber warum wird die Angst zornig?«, fragte er erstaunt. »Warum?«


    »Weil, sie hat selber Angst«, sagte der zerzauste Hase.


    »Die Angst hat Angst«, wiederholte der Zauberer verblüfft. »Aber wovor?«


    »Natürlich vor dem, was stärker ist«, erklärte der Hase. »Und was ist stärker?«, fragte der Zauberer.


    »Das Liebhaben«, sagte der kleine Hase und lächelte. »Freunde sein. Freunde haben.


    Sich vertrauen.


    Oder alles zusammen.


    Alles zusammen ist das Allerstärkste, weißt du?«



    Der Zauberer blieb lange still.


    Dann murmelte er: »Wir sind doch Freunde, stimmt’s?« Und er fragte das so schüchtern und zaghaft, dass selbst das klitzekleine Fliegenherz der allerkleinsten Fliege auf seinem Zaubererhut zu zittern begann und das Herz des zerzausten Hasen einen Sprung machte.


    Da richtete sich der kleine Hase ganz gerade auf, knickte sein eines Ohr haargenau neben das andere nach oben und sagte mit seiner klarsten und eindringlichsten Stimme laut und deutlich:


    »Das sind wir! Jawoll!


    SEHR! UND IMMER!«


    Da holte der Zauberer tief, tief Luft und sagte: »OH JA!« Aber dieses tintenschwarze Gefühl der Angst, das er gerade gespürt hatte, ließ ihm keine Ruhe. Und er sagte sehr, sehr nachdenklich:


    »Vielleicht will die Angst gar nicht die Stärkste sein. Vielleicht hat sie nur Angst, dass das Wunderschöne alles wieder verschwindet. Und sie hat Angst, weil das dann ganz fürchterlich zwiebelt und schrecklich wehtut. Und davon kriegt sie eine große Wut!«


    Und er erinnerte sich mit Schrecken an die Krakenarme dieser Angst, die ihm das Herz abgedrückt hatten. Und an seinen krallenspitzen Zorn.


    »Vielleicht will sie, mhm, also, vielleicht ... vielleicht will sie einfach nur gestreichelt werden!«, murmelte er.


    Da sprang der kleine Hase auf und schrie:


    »Alles klar! Jetzt wissen wir Bescheid! Das kann sie haben, stimmt’s?«


    Und er stellte sich vor den sitzenden Zauberer. Der beugte sein nachdenkliches Gesicht seiner kleinen, struppigen


    Pfote entgegen und der Hase strich ihm übers Gesicht und über das angstvolle Herz. Und beide flüsterten ihr Lieblingsstreichelwort wieder und immer wieder: »MONAROSADELLA!«


    Bis die Angst ein rundes kleines Hagelkorn wurde.


    Und dann ein Regentropfen.


    Und dann ein Tränenspritzer.


    Und dann war sie fort.



    Der Zauberer stand auf, öffnete Riegel, Türen und Fenster, und als der kleine Hase durchs Sonnenlicht nach draußen hoppelte, rief er:


    »Morgen! Morgen legen wir los! Und denk dran, HIER, HIER bist du drin!«


    Und dabei zeigte er auf die Stelle direkt über seinem kleinen runden Bauch, dort, wo sein Herz schlug. »Hier drin nehme ich dich mit!«


    Dann drehte er sich nochmals um und rief:


    »Und wir haben was gelernt, stimmt’s?«


    »Haben wir!«, rief der Zauberer voller Freude.


    Und mit seinem tischdeckengroßen, spinnwebgrauen Taschentuch winkte er dem kleiner werdenden Hasen hinterher.


    »Wir haben keine Angst mehr vor der Angst! Wir streicheln sie!«, rief er in den Wald.


    Und alle Tiere und Pflanzen hörten erstaunt diese Nachricht und dachten lange darüber nach.


    Und die weise, weiße Eule nickte noch im Schlaf und wackelte mit ihren Eulenaugendeckeln:


    »Jaja!


    So ist es! In der Tat!


    Pling! Und pling!«
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    Als der Zauberer am anderen Morgen wach wurde, hatte er noch die Worte des kleinen Hasen im Ohr: Morgen, morgen legen wir los !


    Und gerade als er darüber nachdenken wollte, schlich sich ein Scheppern und Klappern vor sein Haus und lockte ihn aus dem Bett.


    Er hatte die Fenster und Türen weit offen gelassen, um die Nacht und das Mondlicht in seine Träume einzuladen und das Sternenlied zu hören. Als er in seinem langen Flatternachthemd aus der Türöffnung lugte, traute er seinen Augen nicht.


    Er sah den kleinen Hasen eine Leiter durch das Gras ziehen. Und vorne an der Leiter hing ein Farbtopf, in dem steckten zwei Pinsel, und der Topf kleckerte und kleckste und schepperte bei jedem Schritt.


    Der kleine Hase ächzte und keuchte, aber seine Augen leuchteten in erwartungsvoller Vorfreude.


    Da breitete der Zauberer weit seine Arme aus und die Freude wuchs bis an den Rand des Himmels.


    Und der kleine Hase schrie:


    »Juchuuu!«


    Er rannte los und purzelte durchs hohe Gras, weil sich


    seine Pfoten fast verknoteten, und dann sprang er


    EINSUNDZWEIUNDREIUNDLOS


    vom Knie zum Bauch zu den Armen des Zauberers, legte


    seine Pfoten um dessen langen, blassen Hals und gab ihm


    einen dicken, schmatzenden Hasenkuss.


    KNUUTSCH!


    Und der Zauberer streichelte ihn lange und vorsichtig, denn er musste das Streicheln noch üben, an seiner allerliebsten Streichelstelle, gleich hinter den Ohren. Die hatte er sich gut gemerkt.


    Und beide sagten millimetersekundengenau gleichzeitig: »SCHÖN-DASS-DU-DA-BIST!«


    Dann reckte sich der Hase und fragte:


    »Was für einen Lieblingstag hast du heute?«


    Der Zauberer dachte eine kleine Weile nach, dann sagte er:


    »Das ist mein HASEN-KNUTSCH-KUSS-FREUNDE-KLOPFHERZ-LIEBLINGSTAG! «
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    Und der kleine Hase rief:


    »Stimmt genau, jawoll! Aber du hast noch was vergessen!« Er holte tief Luft und schrie:


    »Heute ist unser HASEN-KNUTSCHKUSS-FREUNDE-KLOPFHERZ-WUNDERFARBEN-LIEBLINGSTAG!«



    Oooh, staunte der Zauberer.


    Und eine Ahnung von den wunderbaren Dingen, die heute hier und jetzt mit ihm und seinem neuen Freund und dem Haus passieren sollten, streifte ihn, so dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.


    Der Hase zeigte auf die beiden Pinsel und den Farbeimer und sagte:


    »Komm, wir legen los!«


    »Aber erst nach dem Frühstück!«, sagte der Zauberer, der noch nichts gegessen hatte. »Wer arbeiten will, braucht eine Stärkung!«


    Da strahlte und nickte der Hase.


    Und der Zauberer zauberte ihnen das üppigste, tollkühnste Anstreicherfrühstück, das die Welt je gesehen hatte.


    Mit allem SCHNICK und ganz viel SCHNACK.


    Und dann fingen sie an.


    »Wir brauchen das Rot«, sagte der kleine Hase, denn in seinem Eimer war nur die Farbe der himmelblauen Veilchen.


    Und der Zauberer lief los und holte das Zauberbuch mit dem R auf dem zerfransten Rücken. Er blätterte wild darin herum und SCHWUPP und WUPP


    stand ein Farbtopf mit roter Farbe vor ihnen auf der Wiese.


    »Na ja«, sagte der Hase, »das ist das Mohnblumenrot.


    Aber wir brauchen auch das Rot der Himbeeren und das Abendhimmelrot und das Morgenrot natürlich auch - und das Rot deiner Ohren«, kicherte er.


    »Und das Fliegenpilzhutrot und das saftige Rot der Vogelbeeren«, rief der aufgeregte Zauberer und rannte und blätterte und murmelte, bis sie alle Rots beisammenhatten, denn beim kleinen Rot der Schneckenhörnchen beschlossen sie aufzuhören. Dann begann dasselbe mit dem Gelb und dem Grün und dem Blau und dem Rosa und dem Violett und dem Orange. Und zum Schluss stand die Wiese vor dem Haus des Zauberers voller Farbtöpfe.


    Der Zauberer, der schon etwas müde geworden war vom vielen Hin-und-her-Rennen und Zaubersprüche-Suchen und -Finden, meinte schließlich erschöpft:


    »Wir könnten das alles viel, viel leichter haben, jawoll!


    Wir könnten doch einfach ... ich meine, ich bräuchte doch nur ...«


    Der kleine Hase, der sofort begriff, dass der müde Zauberer nur einen fix und fertigen Zauberspruch für ein fix und fertig gestrichenes, buntes Zauberhaus suchen wollte, sprang schnell zu ihm hin und hielt ihm erschrocken die Pfoten vor den Mund.


    »Still!«, flüsterte er. »Das machen wir selber! DU und ICH! WIR ZUSAMMEN! Und kein Zauberbuch! Es wird doch unser Freundehaus. Wir sind doch Freunde, stimmt’s?«


    Der Zauberer nickte, und als der kleine Hase ihm die Pfoten wieder vom Mund wegnahm, schrie er:


    »ALLES KLAR! Das wird unser schönstes, selbst gemaltes Freunde-Zauberhaus.


    JAWOLL JAWOLL JAWOLL!!«



    Und dann begann die Anstreicherarbeit.


    Aber erst, nachdem der Zauberer ihnen zwei riesige Anstreicherhüte aus Papier gebastelt hatte, einen mit zwei Löchern für die langen Ohren seines Anstreicherfreundes.


    Sie fingen bei den Wänden an. Und sie brauchten gar keine Leiter. Der kleine Hase kletterte dem Zauberer auf die Schulter und strich den oberen Rand der Wände mit klitzekleinen Hasenmustern, mal schillerkäfergrün, mal zitronenfalterflügelgelb, mal mitsommernachtblau. Und der Zauberer malte mit dem größten Pinsel, den er zaubern konnte, den unteren, großen Teil der Wände an.


    Und weil sie ihre Hüte so schrecklich zukleckerten, mussten sie wieder und immer wieder neue falten.


    Und das uralte, düstere, grauschwarze Haus begann vor Freude zu singen und zu summen, als es sich in das REGENBOGEN-WALD-UND-WIESEN-WASSER-FEUER-LUFT-UND-ERDE-FREUNDE-ZAUBERHAUS verwandelte.


    Und die Möbel wurden ungeduldig, weil sie so lange warten mussten, und scharrten mit ihren Füßen. Und jeder Farbeimer bestand darauf, wenigstens eine klitzekleine Stelle in diesem neuen-alten Haus zum Leuchten zu bringen.



    Als die Dämmerung mit ihren langen, sanften Fingern den Tag in den Schlaf streichelte, saßen der kleine Hase und der Zauberer müde und glücklich auf der Bank vor dem Haus und merkten gar nicht, dass sie kunterbunte Hinterteile bekamen, weil die Farbe noch nicht ganz trocken war. Und sie beschlossen einstimmig und auf der Stelle, beim Saubermachen etwas zu schummeln. Der Zauberer nahm das Zauberbuch mit dem В auf dem Rücken, und hast-du-nicht-gesehen zauberte er mit ein paar Worten alles


    BLITZ und BLANK.


    Selbst ihre angemalten Hosenpopos. Und das war eine ziemlich gute Idee von einem müden und glücklichen


    Zauberer mit einem kleinen, erschöpften, immer zerzausten Anstreicherhasen als Freund.


    Denn das Farbe-Wegmachen macht lange nicht so viel Spaß wie das Farbe-Hinmachen, stimmt’s?
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    Am frühen Abend des nächsten Tages saß der Zauberer erwartungsvoll vor seinem Haus auf der butterblumengelben Bank mit den himmelblauen Beinen und wartete auf seinen Freund. Aus dem nahen Wald kam ein Summen und Brummen, ein Raunen und Staunen, ein Wispern und Knispern, und etwas Geheimnisvolles lag in der Luft, so dass er davon eine Gänsehaut bekam und einen Schauer im Herzen.


    Der Zauberer wartete ohne Ungeduld auf den kleinen, immer zerzausten Hasen, denn das Warten und das Sichfreuen waren Freunde geworden.


    Und immer wieder murmelte er glücklich und sehr stolz: »Ich bin ein Zauberer, ein netter Zauberer. Und ich bin ein Freund!«


    Manchmal murmelte er auch:


    »Ich bin ein netter Zauberer. Und ich habe einen Freund!« Und beides gefiel ihm außerordentlich gut.


    Als das Licht immer sanfter und milder wurde und die Schatten immer längere Finger bekamen, da wurden die Augen des Zauberers immer schläfriger.


    Und als es plötzlich mit einem Mal ganz, ganz still im Wald geworden war, riss der Zauberer erschrocken seine müden Augen weit auf, denn diese Stille war mächtig und rüttelte ihn wach.


    Und da bewegte sich etwas aus dem Wald heraus, aber eigentlich sah es aus, als ob der ganze große Wald sich untergehakt hätte zu einem Tänzchen. Bunte, schwankende Lichter zitterten zwischen den Dämmerschatten und leuchteten wie blühende Sterne und schwammen in dem sanften, blauen Licht auf und ab.


    Der Zauberer riss seine verwunderten Augen noch weiter auf, denn so etwas Schönes hatte er noch niemals gesehen. Ein riesiger Schwarm Glühwürmchenkinder fiel wie ein Sternschnuppenfunkelfeuer vom Himmel, und die Wiese vor ihm schimmerte und flirrte, und das ganze Aufundabgezitter machte ihn etwas schwindelig.



    Und dann trat jemand aus dem Wald heraus.


    Der Zauberer blinzelte und staunte: Da kam sein Freund, der immer zerzauste Hase, er hielt ein Stöckchen in den


    Pfoten, daran flatterten bunte Bänder. Und kleine Glöckchen bimmelten lustig ihr Bimbim.


    Und hinter ihm kamen noch viele, viele und folgten ihm. Das Eichhörnchen konnte der Zauberer erkennen und einige graue und braune Mäuse.


    Er sah das scheue Reh und den kecken Uhu, die weise, weiße Eule und die Schwester des kleinen Hasen und ein paar Spatzen und das Rotkehlchen.


    Dann kamen der dicke, aufgeblasene Frosch und die Fuchsmutter mit ihrem Füchslein.


    Und in der Luft summte und brummte es von den vielen Käfern und Bienen und Schmetterlingen, Libellen und Grillen.


    Und die wilden Schwalben flogen tollkühne Saltos durch alle hindurch.


    Und ganz langsam hinterher schneckelte die langsame Schnecke und rief wieder und wieder: »IM-MER-MIT-DER-RU-HU-HE! «


    Und als sie alle, alle vor ihm standen mit ihren bunten Laternchen und Lampions, hob der kleine Hase seinen Stock, die kleinen Glöckchen bimmelten noch ein letztes Mal ihr kleines Bimbim, dann war es mucksläuschenstill.


    Der kleine Hase sah dem Zauberer tief, tief, meeresboden-


    tief in die Augen und sah dort eine große, glückliche Freude.


    Er breitete seine Pfoten weit, weit aus und rief:


    »Heute ist unser FREUNDE-ÜBERRASCHUNGS-EINWEIHUNGS-WILLKOMMENS-FEST-UND-FEIER-LIEBLINGSTAG!«


    Und als der Zauberer begriff, dass sie ALLE zu IHM gekommen waren, um IHN zu besuchen und mit IHM zu feiern, da wuchs ihm eine Gänsehaut bis in die Spitzen seiner flusigen Zaubererhaare und er bekam einen Schauer im Herzen.


    Er breitete weit seine Arme aus und rief:


    »JUCHUUUUH! Kommt herein! Kommt alle herein! Seid willkommen!«


    Und seine Augen leuchteten wie alle Laternchen zusammen und sein Herz pochte lauter als alles Gesummse um ihn herum.


    Er war ganz durcheinander vor Freude und jubelte:


    »Oh wie WUNDERSCHARBÖN! Äh, ich meine WUNDERBARSCHÖN! Seid mein Gast! Seid meine Gästin! JABITTEOHDANKE ! «


    Und er rannte wie eine glückliche und aufgeregte Flattervogelscheuchen-Begrüßungs-Fledermaus mal hier-


    hin, mal dorthin, schüttelte eine Mäusepfote, streichelte ein Schneckenhörnchen, busselte das erschrockene Reh, zauberte Luftschlangen und Girlanden, Möhren und Honig und frischen Klee, Birkenborke und Gänsewein und Zuckerwatte und Mandelkerne.


    Und die vielen Laternchen und Lampions hängte er ins Gebüsch und Gebälk.


    Der Mond, der gerade über die Baumwipfel blinzelte, traute seinen Augen nicht, als am frühen Abend eine Wiese und ein Haus wie eine kostbare und seltene Nachtblume zu blühen begannen.


    Und als alle Gäste gegessen und gewispert und geknispert hatten, gab es plötzlich einen Moment der wunderbaren Stille.



    Die Wiese war sommerwarm, und die Lampions wiegten das samtblaue Licht hin und her, und die Farben des neuenalten Hauses zitterten im Glanz der vielen Kerzen und tanzten über die Wände.


    Und ein großes Wohlfühlen wuchs um alle herum und aus allen heraus.


    Und als es Zeit wurde, dass die Fuchsmutter ihr Füchslein zu Bett brachte, weil es nun gerade die genau richtige


    Fuchskindschlafundträumezeit war, da konnte sie es nicht finden.


    Aber der kleine, immer zerzauste Hase hatte auf alles geachtet und kroch einszweidrei unter das alte Zaubererbett mit den grünen, gelb getupften, roten und blau geringelten Beinen. Und dort lag das Füchslein. Es hatte sich um sein kleines, vollgefressenes Bäuchlein gerollt und schlief satt und tief.


    Und der kleine Hase, der es nicht stören wollte, kroch schnell wieder unter dem Bett hervor.


    Und als er auftauchte, hielten alle für eine bange Schrecksekunde die Luft an, weil sie nicht geahnt hatten, dass ein kleiner, aber sehr gefährlicher und sehr seltener Wollhasen-wüstenlöwe eine Höhle ausgerechnet unter dem Bett des Zauberers hatte und nun hungrig und gefräßig daraus hervorkroch, um sie alle zu verschlingen.


    Nur die allerkleinste Fliege begriff sofort, wer sie da so wild und struppig mit dieser Wollflusenmähne anstarrte. Und sie lachte ihr allerkleinstes Fliegenlachen.


    Dann begriff es die weise Eule und dann die sehr erschrockene Fuchsmutter und dann alle anderen und zum Schluss die langsame Schnecke, die schneckelte:


    »DA BIN ICH A-BER FRO-HO-HO!«
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    Und ein Gelächter tobte in dem Haus bis hinauf zum Mond und der Zauberer hüpfte ausgelassen und kichernd dazwischen und hielt sich seinen mageren, hüpfenden Zaubererbauch fest.


    Als er sah, dass der kleine Hase nichts, aber auch gar nichts von dem begriff, was er da gerade angerichtet hatte, nahm er ihn auf den Arm und trug ihn durch die lachenden Gäste zu dem großen, blank geputzten Spiegel. Der Hase, der sich so plötzlich Aug in Aug mit einem gefährlichen Wollwüstenlöwenmonster befand, begann sofort todesmutig zu kämpfen, um sein Leben und das seiner Freunde zu retten.


    Da konnten der Zauberer und seine Gäste nicht mehr aufhören zu lachen und endlich begriff der kleine Hase, dass das Monster er selber war, und er war sehr verlegen und pustete verschämt die Flusen aus seinem Fell.



    Und als das letzte Lachen und das kleine Hihi der allerkleinsten Fliege verstummt waren, flog die weise, weiße Eule auf den höchsten Balken im Haus und rief mit ihrer Schuldirektor stimme :


    »HERRSCHAFTEN!


    Bitte herhören! Plingpling!


    Der Hase muss einen Namen bekommen.


    Es wird höchste Zeit! Pling und Pling!«


    Und der Zauberer war sehr verblüfft, denn er hatte überhaupt nicht gemerkt, dass sein Freund ein kleiner, immer zerzauster Hase ohne Namen war.


    Er legte seine Stirn in viele nachdenkliche Falten und fragte:


    »Könnte er nicht Zauberer freund heißen?«


    »Nein«, rief die Fuchsmutter, »er könnte Fuchskindbeschützer heißen!«


    »Streichelpfote«, flüsterte das scheue Reh.


    »Spielmitmir!«, rief die Schwester des kleinen Hasen. »Zausefell!«, quakte der breitmäulige Frosch.


    Und die langsame Schnecke schneckelte: »Kni-hi-hi-cke-o-ho-ohr ! «


    Aber die allerkleinste Fliege rief ganz aufgeregt:


    »Ich weiß, ich weiß, ich weiß! Er heißt LÖWENHERZ!« Da wurden alle still und lauschten dem Namen hinterher und nickten.



    Und die weise, weiße Eule flog aufgeregt auf dem Dachbalken hin und her, plusterte ihre weißen Federn auf und verkündete mit lauter Stimme:


    »Herrschaften! Ihre Aufmerksamkeit bitte.


    Die allerkleinste Fliege hat den besten Namen gefunden! Pling und Pling!«


    Und die allerkleinste Fliege wuchs auf der Stelle ein milli-meter-millibisschen vor lauter Stolz.


    »Herrschaften!«, rief die belesene Eule. »Ja, der Hase soll LÖWENHERZ heißen, so wie der berühmte Ritter vor Hunderten von Jahren, dessen Herz groß war und mutig! Denn er kämpfte unerschrocken gegen gefährliche Feinde. Pling und Plingpling!«


    »Zauberer und so«, sagte der kecke Uhu und da mussten alle grinsen.


    »Und er bezwingt sie alle«, rief der Zauberer bewegt. Denn er war sehr stolz auf seinen Freund mit dem berühmten und genau passenden Namen LÖWENHERZ!


    Er hob den Hasen mit dem neuen Namen auf seine Schulter und der Hase schaute von sehr weit oben auf die strahlenden Gesichter und hielt seine kleinen Pfoten fest in den warmen, starken Händen seines großen, starken Freundes.


    Und alle riefen:


    »HOCH! HOCH! HOCH SOLL ER LEBEN!


    KLEINER HASE LÖWENHERZ!«



    Da klatschte die Eule plötzlich laut und streng mit den Flügeln und sagte, als auch der Allerletzte wieder still geworden war:


    »HERRSCHAFTEN!


    Bitte herhören. Plingpling.


    Auch der Herr Zauberer muss einen neuen Namen erhalten! Der Name KOTZMOTZ muss geändert werden. Pling!«


    »Wo er doch gar kein Kotzbrocken mehr ist«, meinte der kecke Uhu und eine kleine Schwalbe rief erschrocken: »Halt bloß deinen Schnabel!«


    Und alle mussten kichern.



    »Herrschaften!«, rief da die weiße Eule mit ihrer strengsten Stimme. »Herrschaften, ich bitte um mehr Respekt. Pling.«


    Sie warf dem kecken Uhu einen scharfen Blick zu, so dass er sich ganz klein machte.


    Und dann fuhr sie fort:


    »Herrschaften! Ich schlage für den Herrn Zauberer den Namen SALADIN vor. Pling!«


    Da schnappten alle vor Überraschung nach Luft.


    »Wieso SA-LAT-IN?«, fragte die sonst so langsame Schnecke und war ganz aus dem Häuschen.


    »SA-LA-DIN«, wiederholte die Eule geduldig. »SALADIN wie der Sultan, den der Ritter Löwenherz in einer langen und tapferen Schlacht vor langer Zeit bekämpfte und bezwang. Und der später sein Verbündeter wurde.


    Pling und Pling!«


    Da brach ein solcher Begeisterungssturm los, dass das kleine Füchslein erschrocken unterm Bett hervorkroch und zu seiner Mutter lief.


    Und als alle sich endlich, endlich beruhigt hatten, flüsterte Löwenherz Saladin etwas ins Ohr, und der sprang los und lief und kramte und blätterte und suchte und fand und murmelte, und


    RAPP und ZAPP


    stand er vor den verblüfften Gästen in einem wallenden, leuchtenden und kostbaren Gewand mit weiten, goldbestickten Ärmeln. Um seinen hohen, spitzen Zaubererhut schlangen sich bunte Tücher, so fein wie Feenhaar, zu einem verknoteten Turban. Und sein gewittergrauschwarzer Zaubermantel ward nie wieder gesehen.


    Und als alle ihren vor Verwunderung weit offenen Mund wieder zugeklappt hatten, rief die allerkleinste Fliege entzückt:


    »Ich auch, ich auch, ich auch! Bitte verkleiden, bitte, bitte, bitte!«


    Und der Zauberer lief hierhin und dorthin in seinen wehenden, schimmernden Gewändern, er blätterte alle seine Bücher durch, um auch jeden, wirklich jeden Wunsch seiner Gäste zu erfüllen.


    Der Frosch bekam Hasenohren und das Füchslein wollte ein Geweih.


    Das Reh bekam eine Löwenmähne und die Schnecke sechs flinke Käferbeinchen, die allerkleinste Fliege wollte Libellenflügel und die Eule Adlerschwingen und einen Adlerschnabel.


    Und alle Bienen forderten einen Elefantenrüssel und die Mäuse wollten Pferdeschwänze.


    Und das Eichhörnchen? Das wollte ein Nussknackergebiss. Und die Schwester des kleinen Hasen einen Nilpferdpopo mit Zebrastreifen.



    Als der Wind seine Nachtrunde um das Haus flog, bekam er einen solchen Schrecken, dass er sich laut heulend im Wald verkroch.


    Aber der kleine Hase mit dem Namen Löwenherz hatte auf alles geachtet und lief hinaus auf die Wiese und sein silberner, hoher Ritterhelm schwankte dabei gefährlich hin und her.


    »Wind! Wind!«, rief er. »Wir sind’s! Wir haben uns nur verkleidet!«


    Und dann nahm er seinen Helm vom Kopf, der seine Ohren ganz zerknittert hatte, und der Wind flog ein


    Stückchen näher und erholte sich, als er ihn an seinem Knickeohr erkannte.


    Dann lief der Hase von einem zum andern.


    Es wisperte und knisterte und summte und brummte, es tuschelte und nuschelte. Und als alle, alle im Lampionlicht unter dem Mond auf der Wiese standen, stupste Löwenherz die weiße Eule an, die sich einfach nicht von ihrem Spiegelbild trennen konnte.


    »Los, mach schon!«, flüsterte er. »Die Überraschung! Für den Wind! Du weißt doch ...«


    Und die Eule flog mit ihren Adlerflügeln eine beeindruckende Runde über alle Köpfe, aber dann besann sie sich und landete auf der höchsten Stelle des bunten Hauses. Dort nahm sie sehr bedächtig und würdevoll Platz und räusperte sich lange.


    »WIND!«, rief sie mit ihrer Schuldirektorstimme. »Sei herzlich willkommen! Pling!


    Dieser besondere Tag verlangt von dir eine große Aufgabe. Du sollst der TAUFPATE dieser beiden Freunde werden. Pling und Pling!


    Trage ihre neuen Namen SALADIN und LÖWENHERZ weit in alle Lande.


    Plingpling und Pling!«


    »Bis nach China und drum herum!«, schrie der kleine Hase begeistert und knuffte Saladin durch all die seidenen Gewänder in die Seite.


    »Ganz genau bis nach China! JAWOLL!«, nickte der und strahlte.


    Und als der Wind den beiden gratuliert und sie liebkosend durchgestrubbelt hatte, rief der kleine Hase aufgeregt: »Wind, wir haben was geübt! Nur für dich!


    Lange und viel! Und SEHR! Und ALLE! Eigentlich sollte es nur eine fliegeneigroße Gernhabe-Überraschung sein, aber jetzt ist es das WALD-UND-WIESEN-DANKE-ÜBERRASCHUNGSLIED-FÜR-WIND-UND-WOLKEN-UND-TAUSEND-STIMMEN-IN-EINER-NACHT geworden! JAWOLL!«


    Und er hob seinen Stock mit den kleinen Glöckchen und gab das Zeichen!


    Und alle, selbst die allerkleinste Fliege, sangen mit ihrer lautesten und schönsten Stimme das lange geübte und von den Schmetterlingen erfundene Überraschungslied für den Wind, den sie alle liebten.



    »ACHTUNG-FERTIG-DREI-VIER-LOS!«


    »Wind, Wind,


    wir lieben disch!


    Du bist ein großer Wolkenfisch!


    Du bist ein großer Luftikuss!


    Wir küssen disch auf deine Schnuss!«



    Und der Wind heulte fast vor Rührung und Begeisterung und flog von einem zum anderen, zauste dort ein bisschen und stupste und streichelte hier ein wenig, bis er jeden gebusselt hatte.


    Dann rief er:


    »ADIEU! AUF WIEDERSEHEN! BIS BALD!«


    Und er trug ihre neuen Namen weit, weit ins Land, unter und über und zwischen jede Wolke.


    Und als alle, selbst der kecke Uhu, kaum noch die Augen offen halten konnten, verabschiedeten sich die Gäste, und die Nacht legte ihre warme Decke mit dem Sternenmuster über den Wald und das Haus.


    Und alle schliefen erschöpft und glücklich ein.



    Und SALADIN und LÖWENHERZ teilten sich das große Zaubererbett und ihre Träume von fliegenden Teppichen und tollkühnen Abenteuern, in denen es von gefährlichen


    Bestien nur so wimmelte, die sie aber gemeinsam alle bezwangen und bezähmten.


    Doch die Lampions und die Teller und die Tassen blieben dort, wo sie waren. Denn aufräumen kann man auch noch am anderen Tag, stimmt’s?


    
      [image: ]
    



    

  


  
    Wenn dir dieses Buch gefallen hat, kannst du es unter www.carlsen.de weiterempfehlen und einen Preis gewinnen!



    

  


  
    Schon ausgelesen? Nochmal von vorne? Kotzmotz der Zauberer gibt es auch als Hörbuch - gelesen von Brigitte Werner!


    [image: ]


    Kotzmotz der Zauberer — Ein Hörbuch


    Doppel-CD, 141 Minuten Spielzeit I ISBN 978-3-7725-2681-7



    Brigitte Werner liest, spielt und singt und ist mit Herzblut und allen Emotionen bei ihren Figuren. Musikalisch unterstützt wird die Autorin von Sebastian Hoch, der in seinen Kompositionen den Figuren und der Geschichte ihren ganz eigenen Klang gibt.



    Weitere Bücher von Brigitte Werner gibt es zu entdecken unter: www.geistesleben.com oder www.facebook.com/geistesleben


    


    Verlag Freies Geistesleben : Bücher, die mitwachsen
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